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„Frieden durch Stärke “
Jessup erläuterte politisches Konzept der USA / Acheson für Offenhaltung der amerikanischen Märkte

WASHINGTON . Die Außenpolitik der USA sei „trotz der kommunistischen Provokatio¬nen“ weiterhin bemüht, eine friedliche Lösung aller Fragen, jedoch „ohne Kapitulationoder Beschwichtigung “ zu finden , erklärte der Sonderbotschafter der USA, Dr. PhilipJessup am Freitag in einer Ansprache vor dem Union College im Scfaenectady. Dasamerikanische Volk glaube an die Politik des „Friedens durch Stärke“
, die Präsident

Truman bereits vielfach dargelegt habe.
„Die Aufgabe unserer Außenpolitik ist es,die USA auf einen Weg zu führen, der den

Frieden erhalten kann, solange nur ein Friede
in Gerechtigkeit und Freiheit möglich ist Die
USA werden, wenn es notwendig ist , kämpfen,um Freiheit und Gerechtigkeit zu wahren ; sie
werden aber nicht deswegen zum Kriegeschreiten, weil der Weg des Friedens nun ein¬
mal lang , schwer und mühsam ist.“

Jessup sprach sich für den Aufbau einer
starken Verteidigungsmacht, jedoch auch für
«in Offenhalten der Tür für Verhandlungen
aus. Trotz der Opposition der UdSSR würden
die USA in ihrer Bemühung fortfahren,
„Deutschland und Japan als demokratische
Mitglieder der Völkergemeinschaft ihren Platz
zu schaffen “ Um dieses Ziel zu erreichen,dürften die beiden Länder weder die Mög¬
lichkeit noch den Wunsch zu einer Rückkehr
zu den aggressiven Regimen haben, die zu
den Katastrophen ihrer Länder führten

Außenminister Acheson erklärte vor
dem Finanzausschuß des amerikanischen Se¬
nats , man dürfe die „freundschaftlich gesinn¬
ten Länder“ nicht ohne Grund von den ame¬
rikanischen Märkten ausschließen , andern¬
falls würden sie gezwungen , ihren Handel
mit der Sowjetzone zu erweitern. Acheson
forderte dazu auf, das gegenseitige Handels¬
programm ohne die vom Repräsentantenhaus
verabschiedeten Bedingungen auf weitere
drei Jahre auszudehnen. Die vom Repräsen¬
tantenhaus befürworteten Einschränkungen
machten die Programme praktisch undurch¬
führbar.

Das sogenannte Handelsprogramm auf Ge¬
genseitigkeit ermächtigt Truman, mit anderen
Nationen in Verhandlungen über die wechsel¬

seitige Herabsetzung von Zöllen einzutreten.
In einem Zusatz wurde Truman zu einem Be¬
richt an den Kongreß verpflichtet, falls er die
Importzölle unter die von der Zollkommission
empfohlenen Sätze zu senken beabsichtigt

Acheson betonte, das Handelsprogramm auf
Gegenseitigkeit sei ein „Instrument und Sym¬
bol“ der amerikanischenFührung in der freien
Welt . „Wenn die USA mit Maßnahmen der
Handelsbeschränkung, des Protektionismus
oder des wirtschaftlichen Isolationismus begin¬
nen , bzw . wenn sie bei anderen Nationen den

Eindruck erwecken , daß dies ihre Absicht sei,
so würde die allgemeine Liberalisierungsten¬
denz des Welthandels in ihr Gegenteil Um¬
schlagen und wir werden bald weiteren Han¬
delsrestriktionen, einer Verschärfung der Ten¬
denzen zum zweiseitigen Handelsverkehr und
weiteren Diskriminierungen des Welthandels
entgegengehen .“

Viele der Verbündeten, die sich dem Em¬
bargo kriegswichtiger Güter nach dem Osten
angeschlossen hätten, unterhielten normaler¬
weise engere Wirtschaftsbeziehungenzur So¬
wjetunion und anderen osteuroDäischen Län¬
der; s ;p würden dieselben wieder aufgreifen,
wenn man ihnen unnötigerweise den Zugang
zu den amerikanischen Märkten erschwere.
Restriktionen sollten nur in Fällen vorgenom¬
men werden, da es eindeutig um die Sicher¬
heit der USA gehe

„Sehr nü&Hche“ Sitzung
Keine deutschen Gegenvorschläge zum Pleven-Plan?

PARIS. Die Delegationen aus fünf europä¬
ischen Staaten haben nach einwöchiger Unter¬
brechung ihre Beratungen über die Bildung
einer Europaarmee wieder aufgenommen . Die
deutsche Delegation habe, wie aus Teilneh¬
merkreisen verlautet , ihre grundsätzliche Zu¬
stimmung zu dem französischen Plan ange¬
deutet Auch Italien habe den Plan unter¬
stützt.

Die Donnerstagsitzung wurde von einem
Sprecher des Pariser Außenministeriums als
„sehr nützlich " bezeichnet Er sagte, daß die
deutsche Delegation keine Gegenvorschläge
für das französische Memorandum gemacht
habe.

Nach dem Pleven-Plan für die Bildung ei¬
ner Europaarmee sollen die Einheiten der
beteiligten Staaten einem Oberbefehl und ei-

Wiedersutmachungsgeselj gefordert
Längere Debatte im Bundestag über Margarinepreise

BONN . In der Donnerstagsitzung des Bun¬
destags begründete der SPD-Abgeordnete und
Vizepräsident des Bundestages , Prof. Karl
S c h m i d die Notwendigkeit eines Bundes¬
gesetzes für die einheitliche Wiedergutma¬
chung des durch die nationalsozialistischeGe¬
waltherrschaft erfolgten Unrechts . Bei der
vom Bund vorzunehmenden Regelung dürfe
nicht nach dem „Schäbigkeitsprinzip“ verfah¬
ren werden, betonte Schmid .

Staatssekretär Hartmann vom Bundes -
flnanzministerium erklärte zu diesem SPD-
Antrag, das Kabinett habe beschlossen , die
Wiedergutmachung „vorerst bei den Ländern
zu belassen “ . Ein „Dachgesetz“ müsse notge¬
drungen die gesamte Materie neu regeln . Der
Antrag wurde vom Plenum an den Ausschuß
für Rechts - und Verfassungsschutz überwie-
»en

Nach längerer Debatte wurde ein kommu¬
nistischer Antrag über die Margarinepreise an
den Ausschuß für Ernährung. Landwirtschaft
und Forsten überwiesen Der Antrag will der
Bundesregierung untersagen, der von der
Margarineindustrie geforderten Preiserhöhung
stattzugeben

Der Bundestag erörterte am Donnerstag fer¬
ner eine Reihe von Gesetzentwürfen und An¬
trägen , die fast ausschließlicher finanzpoliti¬
scher Natur waren . Dabei nahm da9 Parla¬
ment mit der ersten Diskussion eines vom
Zentrum eingebrachtenGesetzentwurfsdie Ent¬
schädigung von Währungsverlusten der Alt¬
sparer in Angriff In zweiter und dritter Le¬
sung wurde ein Bundesanleihegesetz verab¬
schiedet , das den Finanzminister ermächtigt,
im Anleihewege 398 981 000 DM für Ausgaben
des außerordentlichen Haushaltes und 310 Mill.
DM Kredite für die Lebensmittelsubventionie¬
rung zu beschaffen .

Alle Abgeordneten stimmten einem inter¬
fraktionellen Antrag zu , nach dem die Bun¬
desregierung die Verfahrensvorschriften und

„Berliner zu al em bereit“
Professor Reuter in den USA

NEW YORK . Der regierende Berliner Ober¬
bürgermeister, Prof. Ernst Reuter , traf am
Donnerstag zu einem mehrtägigen Besuch in
den USA auf dem New Yorker Flugplatz ein .

Die Aussichten auf eine Verteidigung
Deutschlands hängen völlig von der Stärke
der westlichen Welt ab , betonte Reuter „Wir
Berliner sind zu allem bereit, weil wir wis-
sen , daß wir uns verteidigen müssen .“ Der
Bürgermeister wies darauf hin , daß Berlin
wegen der zahlreichen alliierten Truppen und
gutbewaffneten Polizei nicht leicht zu erobern
sein werde.

Bedingungen für eine Inanspruchnahme der
Ausfallbürgschaft des Bundes für Filmpro¬
duktionskredite verschärfen soll. Bundeswirt¬
schaftsminister Erhard erklärte , daß von
den bisher für diesen Zweck freigestellten 20
Millionen DM erst 6,7 Millionen als Ausfall¬
bürgschaft zur Verfügung gestellt wurden

Ein Gesetzentwurf des Bundesrates zur
Regelung der Lohnzahlung an Feiertagen
wurde in erster Lesung ohne Aussprache an
den Ausschuß für Arbeit überwiesen .

Volkskaiumerappell
Bundestag wird antworten

BONN. Der Appell der ostzonalen Volks¬
kammer an den Bundestag , einen gesamt¬
deutschen Rat zu konstituieren, wird vom
Bundestag in der kommenden Woche beant¬
wortet werden. Wie Bundesminister Kaiser
vor Pressevertretern bskanntgab, wird die
Debatte im Bundesrat voraussichtlich durch
eine Erklärung des Bundeskanzlers eingelei¬
tet werden.

Sowjetzonenpräisdent Pieck hat am Don¬
nerstag den Bundestag aufgefordert, die Be¬
antwortung des Volkskammerappells nicht
länger hinauszuzögern , damit noch vor der
Viermächtekonferenz ein gesamtdeutscherkon¬
stituierender Rat gebildet werden könne.

nem einzigen Verteidigungsminister unter¬
stellt werden . Die Bundesrepublik soll Kampf¬
truppen in Stärke von 5000 bis 6000 Mann in
die europäischen Divisionen entsenden, je¬
doch keine eigene Armee bilden.

Als deutscher Delegierter nahm am Don¬
nerstag der deutsche Vizekor.sul in Frankreich,
v . Kessel , an den Beratungen teil, da der
Delegationschef , Staatssekretär H a 11 s t e i n ,
sich noch in Bonn befindet.

Der Oberkommandierendeder Atlantikpakt¬
armee, General Eisenhower , empfing am
Donnerstag nach seiner Rückkehr nach Euro-
pe den Oberkommandierendender amerikani¬
schen . Luftstreitkräffe in Europa, General
N o r s t a d Beide Militärs besprachen Fragen
der atlantischen Luftverteidigung, insbeson¬
dere die Schaffung und den Ausbau amerika¬
nischer Luftstützpunkte in Europa und im
Mittelmeer.

In der Unterredung wurde ferner die Ver¬
legung des Stabes der US-Luftwaffe in Euro¬
pa von Wiesbaden nach Frankfurt erörtert .General Eisenhower wird bei der Fünfjahr-
hundertfeier der Universität von Glasgow im
Juni die Würde eines Ehrendoktors der Rechte
erhalten .

Neue Direktiven
Adenauerverhandelt mit Schumanplanausschuß

BONN. Bundeskanzler Dr . Adenauer gab
am Donnerstag bei Verhandlungen mit dem
interministeriellen Ausschuß für Angelegen¬
heiten des Schuman -Planes der deutschen De¬
legation bei den Pariser Sechsmächteverhand¬
lungen neue Direktiven

Französische Regierungskreise deuteten am
Donnerstag an , daß Frankreich voraussichtlich
keine Einwendungen gegen Lüttich als Sitz
der Montanunion haben werde

In informierten Londoner Kreisen ist man
der Ansicht , daß die augenblicklichen Kon-
trollbestimmungen für die Kohle - , Koks- und
Stahlproduktion des Ruhrgebiets durch die
internationale Ruhrbehörde nicht gleichzeitig
mit den durch den Schuman -Plan bedingten
Kontrollen fortbestehen können , jedoch ist
man sieb in England darüber klar , daß ir¬
gendwelche Kontrollbefugnisse der Ruhrbe¬
hörde erst dann aufgehoben werden wenn
diese Befugnisse sofort durch eine Schuman -
plan -Organisation wahrgenommen werden.

wmm

„Ach., bitte lieber Onkel Josef — erzähl uns doch nochmal das Märchen vom sowjetischen
Friedenswillen !“

Versagt das Parlament ?
JK . Daß es um die Verbraucbssteuerpiäne

einige Tage still war, bedeutet nicht , daß sie
— und mit ihnen die „Ermächtigungsklausei “
— begraben wären. Es hatten sich nur wichti¬
gere Probleme in den Vordergrund geschoben ,
so etwa das neue Wirtschaftsprogramm die
Devisenbilanz und so manches auf dem politi¬
schen Sektor Wenn nicht alle Zeichen trügen,wird man sich nunmehr mit neuem Nach¬
druck der Kaufkraft- und Verbrauchslen¬
kungsfrage zuwenden . Vorgestern kündigte der
Bundeswirtschaftsminister auf einer Presse¬
konferenz an . daß das Kabinett sich voraus¬
sichtlich in der kommenden Woche mit dem
von ihm vorgelegten „Aufbauplan" beschäfti¬
gen werde; er erhoffe eine positive Entschei¬
dung

Professor Ehrhard ist ebenso optimistisch
wie Bundesfinanzminister Dr Schäffer in der
Verfolgung seiner Ziele zäh und kompromiß¬
los . Und auf dem Wege über eine zunächst
nur einige Waren treffende Verbrauchssteuer
zu einer allgemeinen Ermächtigung für Ver¬
brauchssteuern zu kommen , mag Dr Schäffer
gar zu reizvoll erscheinen Nicht umsonst die
wohlklingenden Worte wie : „Sicherung des
notwendigen Lebensbedarfs“

, „Brot statt Pra¬
linen“

, .Weniger fiskalische als volkswirt¬
schaftliche Zielsetzung “ und andere mehr.
Uns scheint , es wird viel zu wenig beachtet,daß nicht die Verbrauchssteuer für einige we¬
nige Waren das gefährliche an der bevorste¬
henden Entscheidung ist — obwohl wir nach
wie vor eine sinnlose und unsoziale Ver¬
brauchssteuer auf ausgesprochene Massenkon¬
sumgüter schärfstens ablehnen — , sondern die
erstrebte Ermächtigung , solche Ver¬
brauchssteuern nach Gutdünken auf dem Ver¬
ordnungswege zu diktieren . Also unter Aus¬
schaltung der gesetzgebendenGewalten neues,materielles Recht zu setzen Hier gilt es auf
der Hut zu sein

Setzen wir voraus, daß die Umleitung eines
Teiles des Einkommens vom Verbrauch in die
Investition - das Kapitalsparen zu einer
unausweichlichen Notwendigkeit geworden ist.
Der Forderung ist grundsätzlich zuzustimmen;
erfahren wir doch jeden Tag , daß einem wei¬
teren •Wirtschaftsaufstieg durch die Engpässe
in den Grundtoffindustrien - Kohle und
Eisen — absolute Grenzen gesetzt sind Er¬
höhung der Grundstoffproduktion aber bedeu¬
tet , Kapital für deren Ausbau zu schaffen .
Und da nicht genügend gespart wird, schickt
man sich an, die notwendigen Mittel aus dem
Sozialprodukt zu nehmen.

Der Forderung der Kapitalbüdung zum
volkswirtschaftlich notwendigen Zweck der
Produktionssteigerung kann man . wie gesagt,zustimmen Den Zwang aber — und vor
allem den harten Zwang der Steuerschraube —
den lehnen wir ab . Vor allem auch lehnen wir
die Übernahme kommerziellerAufgaben durch
den Fiskus ab , weil wir sie mit seinem ohne¬
hin schon großen und dabei so andersartigen
Aufgabenbereich für unvereinbar halten

Zu solchen Zwecken nun auch noch Steuern
auf dem Verordnungswege schaffen zu wol¬
len , ist wohl das letzte was man der west¬
deutschen Bevölkerung nach dem jahrelangen
Mißbrauch der Steuerschraube zumuten darf.
Abgesehen davon, daß ein solches Verfahren
psychologisch vollkommen abwegig wäre, hätte
es auch gewichtige innenpolitische Konsequen¬
zen Unterstellen wir, daß der Strom der
Steueraufkommen auf keine Weise willkürlich
zu vergrößern ist, wie immer man auch die
Steuern benennen würde; die Erfahrungen
der vergangenen Jahre berechtigen uns zu
dieser Feststellung. Die Schaffung neuer
Steuern hätte somit unweigerlich zur Folge ,daß an anderen , bereits bestehenden, weniger
zuflösse so etwa an Einkommen - , Körper-
senafts- und Lohnsteuer an kommunalen
Steuern usw . Da diese Steuern aber den Län¬
dern verbleiben, würde ihre Minderung die
finanzwirtschaftliche Selbständigkeit der Län¬
der in unabsehbarer Weise beeinträchtigen
und bei der schon jetzt äußerst labilen Situa¬
tion der Länderhaushalte endlich gar den im
Grundgesetz verankerten föderativen Charak¬
ter der Bundesrepublik in Frage stellen Un¬
denkbar daß der Bundesrat diese Gefahren
übersehen könnte

Mit Ermächtigungsgesetzen haben wir im¬
mer nur schlechte Erfahrungen gemacht . Weise
Mäßigung liegt nicht in ihrem Wesen Sie
pflegen in Zeiten nationalen Notstands den
Parlamenten abgerungen zu werden Daß ein
nationaler Notstand hier und jetzt bestehe , wird
wohl niemand behaupten wollen Noch sind
die Probleme mit anderen Mitteln zu lösen ;
mit solchen , die etwas weniger an den . tota¬
len Krieg “ gemahnen Kann und darf das Par¬
lament bei diesem Stande der Dinge einem
Ermächtigungsgesetz zustimmen , ist es wil¬
lens oder berechtigt, sich in einer seiner wich¬
tigsten gesetzgeberischen Funktionen lahm¬
legen zu lassen ? Wir sind optimistisch genug ,
daran nicht zu glauben , möchten aber immer¬
hin in aller Eindringlichkeit zu bedenken
geben , daß das ohnehin schwache . Vertrauen
der Bevölkerung zur Demokratie durch ein
Versagen des Parlaments den entscheidenden
Q ' ,M’ erhalten könnte.
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Ueberall dieselben Sorgen
Österreich versucht der Rohstoffknappheit Herr zu werden

Von unserem österreichischen E B .- Korrespondenten
WIEN Die österreichische Regierung ist sich

über die Maßnahmen schlüssig geworden , mit
denen sie der Rohstoffknappheitund der Preis¬
auftriebstendenz Herr werden will . Der letzte
Ministerrat hat die entsprechenden Gesetzent¬
würfe dem Parlament zugeleitet. Außer ver¬
stärkter Rohstofflenkung sieht das neue Au -
ßenhandelsverkehrsgesetz eine Erweiterung
der Genehmigungspflicht für Außenhandelsge¬
schäfte vor . das neue Preisregelungsgesetz
e ;ne verstärkte staatliche Einflußnahme auf
gelenkte oder bewirtschaftete Güter . Von gro¬
ßer Bedeutung ist die Wiedereinführung des
Lebensmittelbewirtschaftungsgesetzes. Von
dem alten , außer Kraft getretenen Gesetz ,
wurden verschiedene Waren von geringerer
Bedeutung gestrichen und die Zuständigkeit
der verschiedenen Ministerien neu geregelt.
Das von einem Minister der Volkspartei ver¬
waltete Landwirtschaftsministerium wird al¬
lem für Getreide. Mehl Vieh , Fleisch . Fut¬
termittel . Saat- und Pflanzgut, das sozialisti¬
sche Innenministerium für industriell erzeugte
St>e :sefette und Oie , Zucker , Reis , Kakao.
Kaffee usw . zuständig sein . Beide Ministerien
teilen sich in der Kompetenz für Brot- , Bads¬
waren und Schmalz , so daß also der Einfluß

Preissenkungen denkbar
Eine Prognose Erhards

LEVERKUSEN . „Die Bundesregierung wird
notfalls jedes Maß an Unpopularität in Kauf
nehmen, um die Inflationsgefahr in Deutsch¬
land zu bekämpfen“ , erklärte Bundeswirt¬
schaftsminister Dr . Erhard am Donnerstag¬
abend auf einer CDU-Kundgebung. Erhard
lehnte Zwangssparen als „zu schematisch vrid
unsozial “

, irgendwelche Zwecksteuem als
„unsittlich“ ab und trat für das von ihm vor¬
geschlagene Rabattsparsystem als Kapital¬
quelle für die Grundstoffindustrien ein .

In der Bundesrepublik sei das Preisniveau
nach Beginn des Koreakonfliktes noch immer
stabiler geblieben als in verschiedenen ande¬
ren Ländern. Ein Umschwung unter der un¬
günstigen Preisentwicklung sei im Frühjahr
oder Sommer durchaus möglich , so daß die
Preise mindestens im selben Tempo abwärts
gehen könnten wie sie jetzt stiegen . Erhard
begründete dies damit, daß die Rohstofflager
in aller Welt aufgefüllt seien und die Produk¬
tion der Mangelgüter so stark zugenommen
habe, daß es bald zu einem Ausgleich von An¬
gebot und Nachfrage und dann zu einem über¬
wiegenden Angebot kommen könne.

Der vorübergehende Stop der Liberalisie¬
rung sei durch die Eigenart des deutschen Au¬
ßenhandels bedingt. Rohstoff- und Nahrungs¬
mittelimporte müßten jeweils bar bezahlt
werden, dagegen seien bei der Fertigwaren¬
ausfuhr die üblichen Zahlungsziele von 2 bis
3 Monate zu gewähren. Daher stehe auch ei¬
ner deutschen Devisenschuld von 270 Millio¬
nen DM ein Devisenguthaben von etwa 600
Millionen DM gegenüber.

Warum kein Brite ?
Churchill gegen US-Marinechef

LONDON . Winston Churchill prote¬
stierte am Donnerstag im Unterhaus scharf
gegen die bevorstehende Ernennung des
amerikanischen Vizeadmirals Fechteier
zum Oberbefehlshaber der atlantischen See¬
streitkräfte . Unter dem Beifall der konserva¬
tiven Abgeordneten fragte Churchill: „Gibt
es keinen britischen Admiral, der diesen Po¬
sten ausfüllen könnte.“ Die Engländer würden
größere Erfahrungen in der Seekriegsführung
besitzen als irgend eine andere Nation. Chur¬
chill ersuchte A 111 e e , dringend in Washing¬
ton wegen dieser Frage vorstellig zu werden.

Im Oberhaus erklärte Lord S t r a 1 b o 1 g i ,
die Ernennung Fechtelers würde in England
starke Unzufriedenheit hervorrufen.

Premierminister Attlee versprach, diese
Frage noch einmal persönlich anzuschneiden .

fein säuberlich zwischen den beiden Regie¬
rungsparteien aufgeteilt wurde.

Alle diese Maßnahmen sollen nicht zu einer
sofortigen Wiedereinführung der Bewirtschaf¬
tung führen , sondern lediglich der Regierung
die gesetzlichen Vollmachten geben , nötigen¬
falls rasch durch Anordnung eventuell not¬
wendig werdende Maßnahmen durchzuführen.
Es ist weder an eine Wiedereinführung der
Lebensnrttel - , noch der Kleider- und Schuh -
Karten gedacht . Wie überflüssig derzeit eine
Einführung der Lebensmittelbewirtschaftung

wäre, hat die Wiederaufhebung der vorüber¬
gehend eingeführten Fett-Bewirtschaftung in
einigen Bundesländern gezeigt . Um so drin¬
gender erweisen sich Lenkungsmaßnahmen
für Rohstoffe , da jetzt bereits ein Teil der
Edelstahlindustrie ihre Produktion aus Man¬
gel an Legierungsmetallen umstellen bzw .
einschränken mußte. Die Volkspartei wird sich
jedenfalls in Zukunft nach dem Vorhanden¬
sein gesetzlicher Möglichkeiten in der Regie¬
rung energisch gegen die sozialistisch . Bewirt¬
schaftungstendenzen zur Wehr setzen müssen.
Nach langem Kampf haben die Sozialisten
übrigens auch die Vorlage einer Novelle des
Preistreibereigesetzes an den Nationalrat
durchgesetzt, in der Höchststrafen von Be¬
triebssperren bis zu 6 Monaten vorgesehen
sind . —

Reditfertigun»sversudi Dr. Maiers
Schaffer : Kein Verfahren gegen Gerstenmaier

th . STUTTGART . Die Kontroverse zwischen
Ministerpräsident Dr . Maier und dem Bun¬
destagsabgeordnetenGerstenmaier (CDU)
hat zu einer Stellungnahme des Bundeskanz¬
lers und zu einer Feststellung des Bundes¬
finanzministers geführt Der Ministerpräsi¬
dent erklärte in einem Kommunique, daß Ger¬
stenmaier ihn für unwürdig gehalten habe,
ein öffentliches Amt zu bekleiden, sei eine
schwere Beleidigung gewesen , da nur kri¬
mineller Verbrechen wegen e ;n solches Recht
abgesprochen werde. Gerstenmaier dagegen
„ließ in dem vergangenen Jahre zu , daß die
Verantwortlichkeiten, die jedem Bürger dem
Staat gegenüber obliegen , ohne sehr viel Be¬
denken verletzt wurden“ . Dr . Maier meinte
damit Vorgänge im Evang . Hilfswerk (dessen
Leiter Gerstenmaier ist) , die von der Lan¬
desfinanzaufsicht überprüft und dem Bundes¬
finanzminister im Dezember zur Entscheidung
zugeleitet wurden, ob ein devisenrechtliches
Vergehen vorliege.

Bundesflnanzminister Dr . Schäffer er¬
klärte dazu , die Überprüfung dieser Akten
habe ergeben , daß ein Ermfftlungs- oder
Strafverfahren gegen Gerstenmaier nie ge¬
schwebt habe, und daß der Verdacht einer
strafbaren Handlung auch nicht ausgesprochen
worden sei.

Die Le :tung des Hilfswerks hat den Minister¬
präsidenten aufgefordert, den Wahrheitsbe¬

weis anzutreten . Dr . Gerstenmaier erklärte in
Bonn , er werde sich von den Drohungen Dr.
Maiers nicht einschüchtern lassen.

Der Bundeskanzler hat einen Bericht über
die Rede des Ministerpräsidenten in Schnait
( , Spielzeug der Remilitarisierung“ und „gran¬
diose Spekulation des Bundeskanzlers“ ) ange¬
fordert , die von Gerstenmaier kritisiert wor¬
den war. Für die Antwort Dr. Maiers auf
diese Kritik habe er , der Kanzler, kein Ver¬
ständnis. Dr . Adenauer fügte hinzu, im übri¬
gen genieße Gerstenmaier den Schutz der
Immunität.

H nr chtungsaufschub ?
USA-Abgeordneter für „Rotjachen“

WASHINGTON . Ein Gesetzentwurf, der den
Hinrichtungsaufschub für die Landsberger
Todeskandidaten verfügt, wurde am Donners¬
tag im amerikanischen Repräsentantenhaus
von den republikanischen Abgeordneten Arm¬
strong eingebracht.

Armstrong betonte, die Schuld der Häft¬
linge könne erst nach einem Revisionsverfah¬
ren vor einem ordentlichen amerikanischen
Gericht bestimmt werden. Er hoffe , daß das
Gesetz rechtzeitig in Kraft treten werde, um
die letzten sieben Landsberger Häftlinge vor
dem Galgen zu retten.

Nachrichten aus aller Welt
TÜBINGEN. Am Montag findet in Mengen, Kr .

Saulgau , eine Tagung des Gesamtvorstandes des
Gemeindetags Württemberg -Hohenzollern unter
dem Vorsitz seines Präsidenten , Oberbürgermei¬
ster Kalbfell , Reutlingen , statt.

MÜNCHEN . Münchener Studenten legten am
Donnerstag , dem 8 . Jahrestag der Hinrichtung
der Geschwister Scholl, einen Kränz an der
Ehrentafel der Universität nieder . Der Kranz¬
niederlegung wohnten auch die Angehörigen der
Geschwister Scholl und des ebenfalls durch die
nationalsozialistischen Machthaber hingerichteten
Professors Huber bei.

SOLINGEN. In Solingen-Wald fiel ein 14jäh -
riger Junge seiner Totoleidenschaft zum Opfer.
Er hatte sich für das von ihm für einen Kirchen¬
kalender gesammelte Geld Totoscheine gekauft .
Als er nichts gewann , nahm er aus Angst Gift.
Erst auf dem Sterbebett gestand er seiner Mut¬
ter die Verfehlungen .

WIESBADEN. Der Bund westdeutscher Mieter¬
verbände kündigte am Donnerstagabend Protest¬
aktionen im gesamten Bundesgebiet gegen eine
etwaige Erhöhung von Altbaumieten an.

HAMBURG . Alle Schiffe der Bundesrepublik
führen seit Freitagmorgen an Stelle der inter¬
nationalen Signalflagge „CCC“ die schwarz-rot-
goldene Bundesflagge. Verkehrsminister Seebohm
nahm auf dem Schiff „Messina“ in Hamburg in
feierlicher Form den Flaggenwechsel vor.

BERLIN. Eine sich ständig verschärfende
Kohle- und Stahlverknappung bedroht gegen¬
wärtig die ostzonale Wirtschaft , wie aus einem
Leitartikel der sowjetamtlichen „Täglichen Rund¬
schau“ vom Freitag hervorgeht .

LONDON . Das britische Königspaar hat am
Donnerstag mehr als tausend ausländische Diplo¬
maten mit ihren Damen zu einer der eindrucks¬
vollsten Gesellschaften empfangen , die seit Be¬
endigung des Krieges in dem strahlend erleuch¬
teten Buckingham-Palast veranstaltet wurde .

PARIS. Die Radikalsozialisten lehnten am
Donnerstag ab , den Rücktritt Edouard Herriots
als Parteivorsitzender anzunehmen Bei der
Krise , die durch den Rücktritt Herriots in der
vergangenen Woche zum offenen Ausbruch ge¬
kommen war , handelt es sich vor allem um die
Frage der Doppelmitgliedschaft vieler Radikal¬
sozialisten , die Herriot als „politische Bigamie“
bekämpft .

BOLOGNA . Die dritte Überschwemmungskata¬
strophe innerhalb eines Monats hat sich am Don¬
nerstag in Italien ereignet . Der Reno durchbrach
auf 70 m Breite seine Deiche, überflutete weite
Gebiete fruchtbaren Ackerbodens und vernichtete
zahlreiche Weizenfelder.

NEW YORK . Der hessische Kirchenpräsident ,Martin Niemöller , erklärte kurz vor seinem Ab¬
flug nach London am Donnerstag , die ganze deut¬
sche Nation sei nicht kommunistisch ; solange
Deutschland jedoch noch gespalten sei, dürften
die Westzonen nicht wiederbewaffnet werden .

NEW YORK . Die Herzogin von Windsor mußte
sich am Donnerstag im Columbia-Hospital einer
Operation unterziehen . Ihr Zustand wird als zu¬
friedenstellend bezeichnet.

WASHINGTON. In amerikanischen Laborato¬
rien ist jetzt die erste Phase von Versuchen zum
Bau eines von Atomkraft angetriebenen Flug¬
zeugs abgeschlossen worden .

Gummiknüppeleien
h.r. Einige der Sünde abholde Bürger, un¬ter denen vermutlich die Filmbesucher we¬

niger zahlreich sind , halten dafür , daß WillyForsts, des alten Bel-Ami neuestes Produkt
„Die Sünderin“ sündiger sei , als daß sie vomwestdeutschen Publikum verkraftet werden
könnte — einige andere, die sich gerade in
der Versuchung bewähren wollen' und unter
denen vermutlich die Filmbesucher zahlreicher
sind , legen dagegen Wert darauf , die „Sün¬
derin“ sündigen zu sehen . Natürlich erhob s ''challer Orten Streit . Die Anti -Sünder verlang¬ten von den Verantwortlichen e .nen staat¬
lichen Eingriff . Solcher Eingriff aber brauchtin der Demokratie, in der dem Vernehmennach jeder nach seiner Fasson elig werdenkann , die berühmte Rechtsgrundlage. Dafürkam allenfalls „Gefährdung der öffentlichenRuhe und Sicherheit“ in Frage, die vorliegt,wenn Demonstrationen erfolgt sind und neuebefürchtet werden müssen. Nun , in einer
Stadt ist gegen „Die Sünderin“ demonstriert
worden: Es wurde z . B während einer Auf¬
führung im Kino gepfiffen . Der Antisünder
Oberbürgermeister Georg Zitzier verbot dar¬aufhin. Jetzt haben am nächsten Abend die¬
jenigen demonstriert , die den Film gerne ge¬sehen hätten . Mehrere tausend Menschenmachten auf dem Rathausplatz ihrer Sympa¬thie für Bel-Ami-Forst und seine .Sünderin"
in Sprechchören Luft ? Was blieb zu tun’ Manräumte den Platz durch bestahlhelmte Über¬fallkommandos mit dem Gumnvknünnel. Unddas auf Grund eines Verbotes, das erlassenwar , um Demonstrationen, die in einigen Pfif¬fen bestanden, zu vermeiden.

Dabei hat die Sache noch einen Haken. Die
Gegner des Films demonstrierten dafür , daßihn andere nicht sehen dürfen . Die Freundedes Films dafür , daß sie selbst ihn sehenkönnten. Gleich wäre die Lage nur , wenn dieFreunde des Films dafür demonstriert hätten,daß ihn die Gegner sich ansehen müßten. Unddann käme — immer nach demokratischem
Prinzip — erst noch das Auszählen , welche
Gruppe zahlreicher ist .

Könnte map es nicht dabei belassen , daß
diejenigen, die an Sünderinnen Geschmack
finden , die „Sünderin“ ansehen und die ande¬ren , denen Sünderinnen anstößig sind , von der
„Sünderin“ die Finger lassen. O diese Missi¬
onsfreudigkeit, dieses ewig deutsche Fegenvor anderer Leute Türen!

Em „ Freiwilliger “
SN. Solches ereignete sich im November

1950 : In Rauenthal (Rheingau) exhumierte
eine französische Kriegsgräberkommission —
ohne Wissen der deutschen Behörden — einen
französischen Soldaten, um den 1945 einem
Bombenangriff zum Opfer gefallenen Krieger
in heimischer Erde beizusetzen . Es kam nicht
soweit : Im Heimatort wurde festgestellt, daß
besagter Toter einst freiwillig nach Deutsch¬
land gezogen war , weswegen ihn das gleicheKommando flugs in einen Gummisack hüllte
und ihn nach Rauenthal zurückschaffte , wo
man ihn notdürftig am Friedhof verscharrte
(inzwischen wurde der abgewiesene Kriegs¬
held vom deutschen Ortspfarrer wieder zur
Ruhe gebettet) . Kommentar überflüssig!

Kohle ü r Berlin
28 000 politische Häftlinge

BERLIN . Da die Schleuse Magdeburg-Ro¬
thensee wegen Reparaturarbeiten nach einer
Mitteilung ostzonaler Behörden noch bis April
gesperrt bleiben muß , haben diese nunmehr
45 zusätzliche Züge zum Abtranswort der auf
dem Wasserwege blockierten 43 000 t Ruhr¬
kohle für Berlin genehmigt.

Mit drei zusätzlichen Güterzügen täglich,die über die normal eingesetzen 13 Züge hin¬
aus verkehren werden, kann die festliegende
Kohle innerhalb von 2 Wochen nach Berlin
transportiert werden.

Nach Mitteilung des „Untersuchungsaus¬
schusses freiheitl. Juristen“ gab es am 1 . Ja¬
nuar 1951 in der Sowjetzonenrepublik 25100
politische Häftlinge.

Biq 7 odcty :

Der Kaufherr aus CHINA
Alle Hechte Prometheus - Vetlag (Jrööemelt bei München

John Alvis hob den Armstumpf aus der
Tasche und zeigte ihn vor , eine Prothese mit
mit einer Lederkappe und kleinen Schnallen
daran , die wohl zur Befestigung von Haken
oder ähnlichem Hilfsgerät dienen mochten ,
ersetzte den fehlenden Unterarm. Eine künst¬
liche Hand trug Mr . Alvis nicht .

„In Tschau -king “
, berichtete er weiter, , .im

Krankenhaus hat man mich zusammengeflickt .
Die Hand war nicht mehr zu retten , der
Brand kam dazu , und man schnitt sie ab . Ich
bin ein Krüppel geworden , zerbrochen und
niedergebeugt.

Und das genügte diesen Teufeln noch n ;cht .
Das Spiel zwischen mir und dem Grünen
Drachen setzte sich fort. Hören Sie zu . meine
Herren!

Ich lag fast ein Jahr in der Charitä und
brauchte monatelang, bis ich wieder gehen
und sitzen gelernt hatte . Inzwischen war Joe
Harper angekommen und hatte die Niederlas¬
sung übernommen. Ich wollte so rasch wie
möglich in die Heimat zurückkehren und ver¬
ließ Tschau -fang , nachdem ich einigermaßen
reisefähig schien . Das ist vielleicht drei Mo¬
nate her

Joe Harper brachte mich nach Kanton hin¬
unter , wo ich eine Schiflsgelegenheit hatte
Die Plätze waren telegrafisch bestellt, auch
mein getreuer Tschai -Fu sollte mit mir gehen .

Nun habe ich eins zu erzählen vergessen :
Als ich mich in den Händen der Teufel be¬
fand , war es vor allem ein himmellangesund knochiges Scheusal gewesen , das sich
mit besonderer Grausamkeit um mich zu
schaffen gemacht hatte . Das Pferdege¬

sicht mit den gelben Zähnen, das sich so
oft über mich schrecklich gebeugt hatte , die
kleinen flinken Rattenaugen und vor allem
die flammend rote Narbe quer über die Stirn
hatten sich mir unvergeßlich eingeprägt.
Manchmal während meiner Fieberdelirien im
Krankenhaus zu Tschau -king war mir dieses
Gesicht erschienen . Als ich im Perlfluß-Hotel ,
wo sich ja die ganze internationaleWelt trifft,
durch die Halle gehe , sehe ich einen vor¬
nehmen chinesischen Herrn im Abendanzug
an der Portierloge stehen und anscheinend
eine Auskunft verlangen.

Für einen Augenblick wendet der Kerl sei¬
nen Pferdekopf und — er war es!

Ich ließ ihn verhaften. Der Haß überwäl¬
tigte mich , ehe ich zum Nachdenken kam.
Und nun stellte es sich heraus, daß dieser
Bursche , den ich für einen gemeinen Hen¬
kersknecht gehalten hatte , der Stabschef des
Grünen Drachen gewesen war. Man fand bei
ihm eine Liste , durch d !e eine ganze Reihe
hoher chinesischer Würdenträger entlarvt
wurde. Die Regierungspolizei hatte zu tun,
und es erschienen auch eine Anzahl Zeitungs¬
artikel , die mein Verdienst gebührend wür¬
digten.

Aber das war nur die offizielle Seite der
Angelegenheit . Schon am Tage nach der Ver¬
haftung des langen Burschen ließ sich der
Polizeichef Kantons persönlich bei mir mel¬
den , und nachdem er mir einen ziemlich küh¬
len Dank gesagt hatte , meinte er . es wäre
gut für mich , unauffällig abzureisen, und er¬
kundigte s :ch nach meinem Schiff.

Als er gegangen war.Jag auf meinem Tisch
einer der bekannten Reispapierzettel. Tschai-
Fu übersetzte die Tuscheschrift : Vergeblich
wirst Du D ' ch uns zu entziehen suchen !

Mein Glück wollte es . daß mich Lord Pal¬
mer am Tage darauf einlud, zur Heimfahrt
seine Jacht zu benützen. So verließ ich Kan¬
ton drei Tage vor der Abfahrt des Routen¬
dampfers. Obgleich kein Außenstehender von
der Änderung meiner Pläne wissen konnte.

fand ich — ob Sie es glauben oder nicht —
beim Betreten meiner Kajüte auf der Jacht
einen Reispapierzettel; auf dem stand zu
lesen : „Wir werden Dich langsam töten. Dich
zuletzt, die Deinen zuerst.“

Das Schiff hatte außer Tschai -Fu keinen
Gelben an Bord .“

„Sie kamen vor etwa zwei Wochen in Lon¬
don an, Sir?“ Tom stellte diese Frage, und
John Alvis nickte .

„Ja , Sir, Lord Palmer lief Bristol an, und
ich benützte den Zug nach London . Vier Tage
später machte die Eastem Star , mein fahr¬
planmäßiger Dampfer, am Ost-India-Dock
fest. Tschai -Fu , der Erkundigungen einzog ,
hat festgestellt, daß siebzehn Chinesen unter
den Passagieren waren. Fünf davon scheinen
unzweifelhaft Wissenschaftler oder angese¬
hene Kaufleute zu sein . Zwölf fuhren Zwi¬
schendeck und sind seither in Poplar unter¬
getaucht — im Chinesenviertel.“

Mr . Alvis nahm einen seiner langen Züge
aus dem Whiskyglas . Er stierte verzweifelt
vor sich hin . Man merkte nun , wie sehr ihn
die Erzählung angestrengt hatte , sein Gesicht
war grau und verfallen.

„Und Ihr chinesisches Abenteuer hatte tat¬
sächlich eine Londoner Fortsetzung? “ forschte
der Captain verwundert. Big Toddy zuckte
die Achseln über diese Frage des Scotland-
Yard-Mannes . Er schob ihm nur vorwurfsvoll
das Wurfmesser über den Rauchtisch hin.
welches noch immer als stummer Zeuge der
Gefahr dort lag .

„Hm !“ brummte Grifflns finster, „kann es
nicht Zufall , Einbildung oder das Spiel der
Nerven sein . . .“

Er glaubte sichtlich . selbst nicht daran.
„Hast Du nicht vorhin am Fenster gestan¬

den , Freund? “ sagte Tom milde . Der große
Captain runzelte nachdenklich die Stirn.

, Berichten Sie weiter, Sir“
, sagte er zu

John Alvis , „und vergessen Sie nichts , wenn
wir Ihnen helfen sollen .“

Der Kaufherr holte tief Atem .

„Meine Herren , Sie kennen wohl das be¬
rühmte Wort des MarschallsNey , den Napoleon
den Tapfersten der Tapferen zu nennen pfleg¬
te : Es gibt keinen Mann , der nicht schon ein¬
mal erbärmliche Angst gehabt hätte !

Erlauben Sie also auch mir . einem arm¬
seligen Krüppel, daß ich sage : ich habe Angst ,
obschon ich mutig bin. Man kann sich mit
dem Tode abfinden und ihn als etwas Unver¬
meidliches erwarten . Aber das Ungewisse ,
dieses Spielen des unsichtbaren Feindes mit
der letzten Stunde, das Hinwarten und kei¬
nen Augenblick mehr sicher sein , das zer¬
mürbt.

Die Schufte , die mich zu Tode hetzen wol¬
len , töten mich nicht rasch ! Wie sie in ihrem
Zettel ankündigten, werden sie langsam eine
Leere um mich schaffen , mich ruinieren und
in meinen Freunden treffen, ehe ich selbst
an die Reihe komme. Sie setzen die Folter
mit anderen Mitteln fort. Und das ist es,
was ich mehr fürchte als den Tod .

Vierzehn Tage weile ich nun in London ,
ich habe seit dieser Zeit drei Warnungen er¬
halten . Heute abend war es die dritte .

Am Tage nach der Ankunft der Eastem
Star war ans Kopfkissen meines Bettes einer
der Reispapierzettel geheftet, der die Auf¬
schrift trug : „Wir sind immer um Dich . Du
entkommst nicht .“

Hier ist das Dokument!
Wieder zog der Kaufherr eines der gelb¬

lichen Blättchen hervor , die den zarten Auf¬
druck des Grünen Drachens trugen. Big Tod¬
dy schaute seinen Freund verblüfft an , und
der blonde Captain schüttelte ungläubig den
Kopf .

„An Ihrem Kopfkissen , Sir?“ fragte er.
„Ich schwöre es Ihnen“

, erwiderte dieser,
„wenn Sir mir n 'cht glauben wollen , und es
ist Ihr gutes Recht als Polizeimann miß¬
trauisch zu sein , so befragen Sie bitte meinen
Butler Osbom, der mich an jenem Tage ge¬
weckt hat und vor mir den Zettel entdeckte .

(Fortsetzung folgt )
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Die Neuregelung im Straßenverkehr
Ein Gespräch mit dem Vizepräsidenten der Bundesverkehrswacht

Unser Kommentar
Woitschleier

„Hier sollen “ vor allem spezielle Verkehrs¬
delikte, wenn siet im Rückfall begangen wer¬
den , verschärft bestraft werden und zwar:
fahrlässige Tötung, fahrlässige Körperveriet- .

die Verbot des 2. Anhängers mit Wirkung vom 1 ?ung’ Verkehrsfluch t und Verlassen in hilf- „Mit Worten läßt sich trefflich streiten,
du - November 1951 .

* *? ser Lage . Ein Beispiel zum letzteren : kürz - mit Worten ein System bereiten “ . Die Wahr -
tt„ j . .

*
. . , . _ Hch ging durch die Presse ein Bericht , dem - heit dieses Mephistowortes hat ein Snrecher

würfe n du ditltRüfi'^ )^ ^ d?Vff
dl??? ),*

“*
♦

iufolge ein Arzt - der gerade angelte, sich nicht der amerikanischen Hohen Kommission am
findet khWe ^ V“

B 11 81,118 der Öffentlichkeit um einen in der Nähe bei einem Verkehrsun- Dienstag wieder einmal bestätigt, indem eruen Konnten i fall schwer verletzten Jungen kümmerte, son- Nachrichten dementierte, daß die Besatzungs-„Vor allem das Verbot des 2. Anhängers hat dem ruhig weiter seinem Sport nachging . kosten im Haushaltsjahr 1951/52 auf 10,7 Mil-
- „- - - schon bei den Vertretern des Verkehrsgewer- „Haben Sie Bedenken gegen diese Ver - Harden Mark erhöht würden. Schlagzeilen in
Das war die gleich aufs Ganze gehende öes und der Industrie scharfen Protest her- Schärfungen ? “ der deutschen Presse hatten dem amerikani-■inleitung zu einem Gespräch über geplante vorgei?" en ' Man ist nicht grundätzlich dage - . .Man muß sie haben, weil im § 315 auch sehen Vertreter mißfallen. Natürlich stimmt

jesetzgeberische Maßnahmen zur Eindämmung 8e.
n’

+
r man verlangt eine Auslauffrist von festgelegt werden soll , daß „rücksichtsloses es , daß wir 10,7 Milliarden aufbringen sollen ,der ständig steigenden Zahl der Verkehrsun- ™mdestens 5 Jahren , aus verständlichenGrün- Fahren , Geben von falschen Zeichen und Sig- Aber meine Herren wer wird denn so rohÄlle im Bundesgebiet, mit dem Vizepräsiden - den der Wirtschaftlichkeit des Wagenparks, nalen, usw . mit Gefängnis bestraft werden

ten der Bundesverkehrswacht e. V. , Ludwig Darum, und um die geplante Begrenzung der und weil Strafen auch im Führerschein ein -
Baer , Reutlingen. Er fügte gleich hinzu,daß ,

aJlge emes Lastzuges auf 18 Meter werden getragen werden sollen ."
Är Württemberg-Hohenzollem das Jahr 1950 nocb Auseinandersetzungen erfolgen. Baer wies darauf hin, daß dies offensicht -
4te erschreckende Summe von 7085 Verkehrs- / *?. ubri8cn soll das gelbe Dreieckschild weg- lieh zu weit gehe , weil hier allzu subjektivenwnfällen — gegenüber nur 2989 im Jahre 1949 Anpassung an internationale Bestim - Auslegungen die Türen geöffnet würden. Die

*®, REUTLINGEN . „Wissen Sie , daß
Sahl der Kraftfahrzeuge in der Bundesrepu¬blik schon weit über 2 Millionen beträgt ? Unddaß die Verkehrsunfallstatistik für West¬deutschland besagt , daß heute alle 3 Minuten
•in Verkehrsunfall erfolgt, alle 5 Minutendabei eine Person verletzt und jeden Tag 15Personen getötet werden? “

und undiplomatisch diese 10 Prozent eines
geschätzten fiktiven Volkseinkommens als „Be¬
satzungskosten“ bezeichnen ? Man muß dem
Mann auf der Straße die Sache schmackhaft
machen .

— mit 248 getöteten und 4878 verletzten Per- Fju,1®en \ .
aber

,
ade Züge mit mehr als Eintragung von Strafen im Führerschein wi- der Zeit vom 1 . 4 . 1949 bis zum 31

St? °n 10
_ _ uj . i u _ y-t , . a .. _ 14 Mptpr Tiartöp nnri tihür Q TArmon rineomt . , , , , ~ w ° • °
■onen gebracht habe. Gesetzgeber, zuständige
Organisationen und Öffentlichkeitmüßten nun
■usammenwirken, um dem Anwachsen der
Verkehrsunfälle einen wirksamen Damm ent-
»egenzusetzen . Der Gesetzgeber hat dazu be-
»eits Entwürfe vorbereitet, die aber nicht

14 Meter Länge und über 9 Tonnen Gesamt¬
gewicht sowie Züge ab 55 PS obligatorisch
ein Überholsignalgerät eingeführt werden.
Auch die Bestimmungen über Schlußlicht ,Bremslicht, Rückstrahler und Sicherungslam¬
pen sollen verschärft werden. Nebelschein¬

tauner die volle Billigung der zuständigen wer
,
fe^ sollen nur bei Nebel oder Schnee und lm Auslande anlehnt,a . . . . _ ° nii/ih #4n m. » nU #. „ Ul J ^ 4.«, T ULi _ _ _

_ . _ 1950
derspreche zudem dem Grundgesetz. Auch 112 Tage im Jahre nur für die Steuer arbei-das Verlangen der Gesetzgeber, die gericht- tete , sich durch solche Wortspiele beinflus-
liche Entziehung des Führerscheins im neuen sen läßt? Wir möchten es bezweifeln . Es gibtGesetz zu verankern , würde wohl noch zu Grenzen des Erträglichen, die nicht überschrit-
Komplikationen mit anderen Stellen führen, ten werden können. Es gibt tatsächlich auf
wiewohl diese Praxis sich an die Handhabung dieser Welt Dinge , die nicht gehen . Zwar gab

Organisationen, vor allem auch des Kraft'
Verkehrsgewerbes und der Industrie fanden.

„Wie denkt sich der Gesetzgeber die Maß¬
nahmen, die dem gewünschten Ziele näher
bringen könnten?“ Baer hob in seiner Ant¬
wort zwei Hauptpunkte hervor : weitgehende
Änderungen in der Straßenverkehrszulas-
•ungsordnung und Erweiterung der Strafbe¬
ltimmungen gegen Verkehrssünder. Die dies¬
bezüglichen Entwürfe seien vielfach sehr weit¬
gehend und deshalb einer allgemeinen Dis¬
kussion wert . So ist u . a . im Rahmen der ge¬
planten Änderung der Straßenverkehrszulas-
mngsordnung vorgesehen:

1 , Parkverbot auf Autobahnen außerhalb
4kr hierfür bezeichneten Stellen, weil in letz-

auch da nur bei abgeblendetemLicht verwen
det werden dürfen.“

es mal einen Mann , der glaubte, Politik be-
Un scheint , daß, ehe das Gesetz Wirklich - stehe darin , das Unmögliche möglich zu ma-

keit wird, doch eingehende Besprechungen al- eben . Er hieß Adolf Hitler.
„Sie erwähnten auch die Verschärfung der 1er Beteiligten notwendig sind , wenn es sei- Der deutsche Steuerzahler wird vielleicht im

Strafbestimmungen. In welcher Weise soll nen Zweck erfüllen soll. Gesetz und Verkehrs- Augenblick nichts dagegen tun können, daßdies geschehen ?“ erziehung müssen Hand in Hand gehen .

t«r Zeit wiederholt Fahrzeuge auf parkende dagegen wäre in der Lage , einen durch zwei
Fahrzeuge aufgestoßen sind . 2 . Verbesserung Wüsten vom Kaukasus aus vorgetragenen
der Schlußbeleuchtung bei Fahrrädern . Dabei Angriff auf den Suezkanal zu aufzuhalten“ ,
iit man sich noch nicht klar darüber , ob all- schreibt der christlich -demokratische Abge-

Afrika Ist nicht unverletzbar
Stunde des Mittelmeeres ist gekommen / Islam kann Europa bedrohen

Von unserem Mailänder C. M.-Korrespondenten
„Zwei zusätzliche alliierte Divisionen an er sieht in diesem Streifen, der sich aus In¬

der Weser können die grundsätzliche östliche donesien, Pakistan , Afganistan, Persien, Irak,Übermacht nicht in Frage stellen, eine briti- Syrien, Türkei zusammensetzt, die Zünd¬
schnur, die zum europäischenPulverfaß führt .

Aus diesen Worten Tavianis klingt die
Sorge der Italiener , die um die unstabile Lage
in diesem Raum wissen , der sich in den ver¬
gangenen Wirren stets von vitaler Bedeutung

sehe Division mehr östlich des Suezkanals

ihm diese neue Last aufgebürdet wird. Man
wird mit Hilfe der Finanzämter seine Steuer¬
groschen einziehen und man wird ihn, wenn
er nicht zahlt, bis aufs Hemd ausziehen. Selbst
wenn alle die besten Absichten hätten , den
ihnen auferlegten „Verteidigungsbeitrag“ zu
leisten, selbst wenn sie ihn für unumgänglich
notwendig hielten. — wird es nicht gehen .
Denn was man hier auf diesem Wege unserer
sich so mühsam aufraffenden, noch auf so
unsicheren Beinen stehenden, angeschlagenenund mit unerhörten Kriegslasten bebürdeten
Volkwirtschaft entzieht, das kann das ganze
Gebäude schließlich zum Einsturz bringen.
Da hilft auch nicht die von dem amerikani¬
schen Sprecher verkündete Aussicht , daß „im

gemein elektrische Aurüstung vorgeschrieben' ordnete T a v i a n i in der Zeitschrift „Oggi“ . erwiesen hat . Das englische Dementi aber ,
Rahmen der Verteidigungsanstrengungen die

werden *oll . 3. Amtsärztliche Untersuchung Und er fügt hinzu, daß heute in jener Ge- nachdem von einer Zurverfügungstellung von Arbeitslosigkeit weitgehend zurückgeht und
der über 50jährigen Führercheinbewerber und gend nur die Kräfte einer Division vorhan- 14 Flughäfen für die amerikaniche Luftwaffe Hi0 Industrieproduktion weiter belebt wird“ ,
•vtl . auch der über 50jährigen Führerschein- den seien . Die Eroberung Persiens würde den im Mittleren Orient, auf Cypem, Malta und Auch hier kann sich nämlich der arme, aber
Inhaber. 4. Einführung eines besonderenFüh- Rusen einen Zuwachs von 70 Millionen Ton- Nordafrika keine Rede sein könne, ist mit reinlich gekleidete und gar nicht so dumme
rerscheins für Schwerlastzüge, dazu verpflich - nen bringen, das Hauptantriebsmittel für eine aller Vorsicht aufzunehmen, da 1 .

’
England Mann ?uf der Straße historischer Reminiszen-

tende Einführung des Tachographen für Fahr- moderne Armee wäre damit ges'chert . „Der heute den USA nichts abschlagen kann , was zen uidht ganz enthalten . Es war nämlich
aeuge ab 9 Tonnen Gesamtgewicht , ein Vor- sogenannte Streifen des Islam ist heute eben- die gemeinsame Verteidigung anbelangt, 2 . schon einmal so, daß Millionen Arbeitsloser
■chlag , der vom Gewerbe selbst kommt. 5 . so wichtig wie Deutschland“

, meint Taviani, amerikanische Flugzeuge in verschiedenen
Punkten bereits alle Unterstützung erhalten.

Propagandistisches Trommelfeuer
Großbritannien bereitet sich auf Viererkonferenz vor

Dr. Sch. LONDON. Die englische Haltung
gegenüber der Sowjetunion ist nunmehr vor¬
wiegend bestimmt durch zwei Gesichtspunkte:
Erstens soll nichts unternommen werden, was
4em Zustandekommen einer Viermächtekon-
lerenz schädlich sein könnte. Zweitens soll

Stalin hat im Gegensatz zu Trotzki er¬
kannt , daß ein europäischer Sieg nur über
einen Triumph in Asien errungen werden
kann . Bisher hat nur Persien ihm eine Nie¬
derlage nach der anderen beigebracht, aber
seit sechs Monaten hat sich auch dort die
Lage zugunsten des Kremls geändert und die
Petroleumfelder sind in den Bereich der rus¬
sischen Möglichkeiten gerückt. Die Aufsage
aller westlichen Konzessionen durch Teheran

auf dieselbe Weise von der Straße gebracht
worden.

Im übrigen meinte der amerikanische Spre¬
cher , daß zu den 10,7 Milliarden die Aus¬
gaben für ein mögliches deutsches Kontingent
noch hinzukämen. Also noch bessere Aus¬
lichten. C. C.

und der „kalte Krieg“ sich verschärfen könnte.
Die propagandistischen Ausweichstellungen
für den Fall des Scheitems der Konferenz
werden also bereits jetzt ausgebaut — von
beiden Seiten . Denn die Erwartungen auf
einen erfolgreichen Verlauf der Konferenz und der sehr kühle Empfang der 15 Sher-

•ber propagandistisch bereits jetzt Stellung lind nicht sehr groß . man-Panzer sind die Zeichen einer klaren
bezogen und so viel wie möglich herausgeholt Diese propagandistische Vorbereitung gilt nationalen Neutralitätsstellung Teherans, das
werden. Also eine Umkehrung der alten aber auch deswegen bei den Westmächten als insgeheim hofft in einem Krieg unbelästigt an
Maxime in dem Sinne , daß nicht gehandelt, nötig, weil sie für den Fall des Scheitems die- alle verkaufen zu können. Da aber diese
londern geredet werden soll . London ist dabei ser Konferenz mit einem propagandistischen Hoffnung infolge der Bedeutung des Erdöls
fan Stillen auch der Ansicht , daß es der Kreml Trommelfeuer gegen die deutsche Rüstung ein leerer Wahn bleiben muß , ist die Bedeu -
kaum anders hält . rechnen. Die Öffentlichkeit in England wie tung dieses Teils der Zündschnur klar zu er-

Das Interview Stalins wirkte auf die An- im übrigen Westeuropa ist dagegen keines - kennen,
gelsachsen wie eine propagandistische Eröff- , wegs gänzlich immun . In England kann Attlee Die westlichen Generalstäbe messen der
nungssalve. Umgekehrt ist auch die englische es sich heute durchaus leisten, dieses Thema Zone Tanger—Lybien die größte Bedeutung
Note an den Kreml, worin schwere Vorwürfe erneut zu vertagen und den konservativen bei . Die Flughäfen für die Atombomber,
wegen der systematischen Errichtung eines Tadelsantrag wegen der neuerlichen Verzöge- außer denen auf Malta und Cypern . sind als
kommunistischen Allianzsystems erhobenwer- rung beiseite zu schieben . Und zwar kann er perfekt anzusehen und sie würden dazu die -
den , eine propagandistische Ouvertüre für die dabei nicht etwa nur auf seine Parlaments- nen die Felder von Baku und Ploesti zu
Viermächtekonferenz. Zunächst soll dem Ver- mehrheit hinweisen , die ja nicht gerade über- „atomisieren“ . Hinzukommt, daß man von
handlungsgegner einmal- das Schlimmste ins zeugend wirkt , sondern auch auf die äußerst Afrika als unerschöpfliches Menschenreser- ... __ v_„._ _
Gesicht geschleudert werden, um dann all - unsichere öffentliche Meinung , die der zögern - voir für ein kommendes Ringen spricht. Aber '
mählich herauszuflnden, ob nicht manche den Haltung der englischen Regierung als der die Angrenzerländer des Mittelmeeres sind
Milderungen und Angleichungen möglich wä- geeignete blaßblaue Hintergrund dient. Zu- nur lose unter sich verbunden, u . a . fehlen Die Beisetzung des Vorsitzenden des DGB , Hans

Dabei spielt aber auch die Befürchtung mit nächst nicht handeln, sondern reden, das ist bei Spanien , Israel und Ägypten alle Anzei - B ö c k l e r. Im Vordergrund der Vorsitzende der
herein, daß die Viermächtekonferenzscheitern die Maxime. chen einer sogenanntenTeilnahmebereitschaft. SPD, Dr. Schumacher

m
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Der Verband - deutscher Vereine
für Volkskunde

Die in Nr. 26 vom 16 . 2. 1951 gebrachte Nach¬
richt , daß der „Verband deutscher Vereine für
Volkskunde “ in der Zeit vom 27. bis 31 . März in
Jugenheim an der Bergstraße einen großen wis -
«enschaftlichen Kongreß durchführe , gibt Anlaß
lu der Frage , um was es sich eigentlich bei die¬
sem Verband handelt .

Die Wurzeln dieser im Jahre 1904 geschaffenen
wissenschaftlichen Vereinigung gehen bis in jene
Tage zurück, da die Volkskunde sich zu einer
•elbständigen Wissenschaft zu entwickeln begann.
Clemens Brentano , die Brüder Grimm und andere
beschäftigten sich schon zu ihrer Zeit lebhaft
mit dem Gedanken , eine „Gesellschaft“ , wie man
«* damals nannte , zu gründen , deren Mitglieder
die Aufgabe haben sollten , im deutschen Sprach-
ond Volksgebiet die volkstümlichen Kulturgüter ,
Insbesondere die „ Volkslieder und Volkssagen,
•Iso die mündliche Volksüberlieferung im Sinne
der ursprünglichen „Folklore " zu sammeln und
ln Form von Archiven der Forschung zugänglich
■u machen. Fast das ganze 19. Jahrhundert hin¬
durch aber blieben diese Pläne , obwohl ln Ein¬
laben und Denkschriften klar umrissen und
Biedergelegt, eben Pläne . Gerade diese Absichten
der Brüder Grimm gingen von der Voraus¬
setzung einer einheitlichen Erfassung Gesamt¬
deutschlands aus . Dieser Voraussetzung standen
•ber die territorialen und politischen Verhalt-
Bässe des 19 . Jahrhunderts hindernd entgegen.

Auf der andern Seite aber konnten regional
*nd landschaftlich bedingte Unternehmungen die¬
ser Art eher von Erfolg sein. Unter anderen
lieferte da eine private Vereinigung Ulmer Bür¬
ger einen wesentlichen Baustein zu dem späte-
JW großen Gebäude des umfassenden Verbandes.
Diese Ulmer hatten sich im Jahre 1830 zusam-
mengetan zur Sammlung von Volksliedern,
Vollräsagen und sonstigen volkstümlichen Über¬
lieferungen Ihrer Heimat . Einen eifrigen Mit¬
arbeiter haften sie auch an Eduard M ö r i k e.
Pie umfangreiche und höchst wertvolle Samm-
fmg ging als Schenkung im Jahre 1856 an den
Verein für Kunst und Altertum in Ulm und
Oberschwaben über . Das Unternehmen der Ulmer
%Wde zum Vorbild für ähnliche, die später in

andern deutschen Ländern entstanden , und
schließlich für den Verband selbst.

Doch erst das ausgehende 19 . Jahrhundert führte
in größerer Zahl zur Gründung von Gesellschaf¬
ten und Vereinigungen , die in einem bestimmten
landschaftlichen oder stammtichen Raum sich
mit der Pflege der Volkskunde befaßten . Als
erster entstand unter Karl Weinhold 1892 der
Berliner Verein für Volkskunde. In den Jahren
darauf folgten die Schlesische Gesellschaft für
Volkskunde, der Verein für österreichische Volks¬
kunde , der Verein für bayerische Volkskunde und
Mundartenforschung , die Schweizerische Gesell¬
schaft für Volkskunde, der Verein für sächsische
Volkskunde, die HessischeVereinigung für Volks¬
kunde , im neuen Jahrhundert dann solche für
Niederdeutschland , für Rheinland und Westfalen
und schließlich 1904 der Badische Verein für
Volkskunde, aus dem sich die jetzt wiedererstan -
dene „Badische Heimat“ entwickelte.

Mit der Bildung dieser Einzelvereine war die
Grundlage für die Verwirklichung der Grimm¬
schen Pläne gegeben. Es mußte ja eine Verbin¬
dung aller mit- und untereinander geschaffen
werden . So konnte dann im Jahre 1904 der „Ver¬
band deutscher Vereine für Volkskunde“ ins Le¬
ben gerufen werden . Er umfaßt heute nicht nur
solche Einzelvereine , sondern auch weitgehend
Bibliotheken , Museen, Universitätsinstitute und
-seminare , auch Heimat- , Geschichts - und Alter¬
tumsvereine , eben alle solchen Vereinigungen und
Einrichtungen , die sich, teils ausschließlich, teils
ln Verbindung mit anderen verwandten Bestre¬
bungen , der Pflege der Volks- und Heimatkunde
widmen.

Schon seit der Gründung des Verbandes waren
auch die internationalen Verbindungen ein wich¬
tiges Anliegen der organisatorischen Volkskunde¬
airbeit . Sie kamen darin zum Ausdruck, daß zahl¬
reiche volkskundliche und folkloristische Ver¬
einigungen und Institute des Auslandes sich
ebenfalls dem Verband anschlossen und ihn mit
ihrer Vertretung bei besonderen wissenschaft¬
lichen Aufgaben betrauten .

Ein paar Jahre nach der Gründung wurde 1911
zum Vorsitzenden des Verbandes Universitäts¬
professor Dr. John M e i e r in Freiburg gewählt.
Er hat 38 Jahre lang mit außerordentlichem Ge¬
schick und bewunderungswürdiger TTms :<ht den

Verband zu seiner internationalen Bedeutung ge¬
führt und zur maßgeblichen Organisation der
wissenschaftlichen Volkskundearbeit ausgebaut .
Er , der jetzt 86jährige Altmeister und Nestor der
deutschen Volkskunde, Leiter des Deutschen
Volksliedarchivs in Freiburg i . Br . , gab nunmehr
mit Rücksicht auf sein hohes Alter die Verbands¬
leitung in jüngere Hände. Seit dem 1. Januar 1951
übernahm das Amt des Vorsitzenden Hauptkon¬
servator Dr . Helmut D ö 1 k e r , Leiter der Württ .
Landesstelle für Volkskunde in Stuttgart .

Der bevorstehende Kongreß in Jugenheim soll
einen Überblick über die neuesten Erkenntnisse
und Arbeiten auf allen Gebieten volkskundlicher
Forschung vermitteln . Darüber hinaus wird er
der Besinnung auf die Aufgaben dienen , die der
Volkskunde im Hinblick auf die drängenden Pro¬
bleme unserer Zeit gestellt sind, wie insbeson¬
dere die soziologischen und volkskundlichen Fra¬
gen , die sich aus den völkerwanderungsartigen
Verschiebungen innerhalb unseres eigenen Volks¬
tums ergeben . Der mit dem Kongreß verbundene
7 . Deutsche Volkskundetag wird zahlreiche und
namhafte Fachgelehrte des In- und Auslandes zu
wissenschaftlichem Gedankenaustausch und per¬
sönlicher Fühlungnahme in Jugenheim vereinen .

Die hervorragende Bedeutung des „Allgemei¬
nen volkskundlichen Kongresses (7 . Deutscher
Volkskundetag) “ in Jugenheim wird durch die
Tatsache nachdrücklich unterstrichen , daß Bun¬
despräsident Professor Dr. H e u ß die Schirm¬
herrschaft über den Kongreß übernommen hat .

Dr. Schmidt-Ebhausen
Kulturelle Nachrichten

Der Direktor des Berliner Kupferstich-Kabi¬
netts und Grünewaldforscher Prof . Dr. Friedrich
Winkler , der seit Montag in Marburg genaue
Studien treibt , erklärte , daß die im Dezember
1949 in einer Abfallgrube gefundenen Grüne¬
waldzeichnungen echte Werke des Mei¬
sters seien . Ein Gedanke an Kopien oder Nach¬
zeichnungen neuerer Zeit sei unmöglich, denn
Entwurf , Strichführung und Ausdruck der Blät¬
ter zeugten einwandfrei für Grünewald .

Im Lothar -Hempe-Verlag Stuttgart erscheint
demnächst ein Buch des langjährigen Tübinger
Botanikers Prof . Dr . Ernst Lehmann
1’' k - r und Apothekergeschle

ihrer Beziehung zur Botanik . Ein Beitrag zur
Geschichte des Apothekerberufes .“ Das reich be¬
bilderte Werk, das in vorbildlicher Ausstattungherauskommt , zeigt, weit ausholend , die großen
Leistungen der württembergischen Apotheker als
Floristen und macht zugleich die aktuelle Be¬
deutung der Botanik für den Apotheker deutlich.Das Buch wird zum Deutschen Apothekertag die¬
sen Sommer in Stuttgart vorliegen.

Für den Bücherfreund
Bin Leben für Europa

Andre Gide , Tagebuch 1889—1913, Band I
(1889—1913) . Deutsch von Maria Schaefer -Rüme -
lin . Deutsche Verlagsanstalt Stuttgart . 301 S .
14.80 DM .

Von dem dieser Tage verstorbenen Gide weiß
man so viel , daß es beinahe schon zuviel ist. Es
läßt sich aus den widersprechenden Manifesta¬
tionen dieses bedeutenden Geistes kaum mehrein sinnvolles Gesamtbild entwerfen . Er warbald fromm , bald gottlos , er bekannte sich langeJahre mit Verve zum Kommunismus , den er
nach einem kurzen Rußlandaufenthalt ver¬dammte . Er war guter Gatte und Perverser zu¬
gleich. Das Beständige an ihm war letztlich der
Wechsel und sein durchdringender Verstand.Wenn diese Gegebenheit das Bemühen um Gides
Romane und bis zu einem gewissen Grade auch
um seine Essays unerfreulich macht, so bedeutet
sie doch den intensiven Reiz seiner Tagebücher.
Hier wird die unendliche Polyphonie dieses euro¬
päischen Denkers in all ihrer Brillanz hörbar .
Gide stellt sich in dem Tagebuch, das vom Ver¬
lag auf 1500 Druckseiten berechnet Ist und im
laufenden Jahre durch die Bände 2 und 3 vervoll¬
ständigt werden soll , rücksichtslos der Öffent¬
lichkeit. Seine analytische Anlage und die zucht¬
volle, gegossene Sprache und endlich ein ange¬
borenes Gefühl für Grenzen des Taktes nehmen
dabei den peinlichen Geschmack der Vivisektion.
Es bringen die 50 Jahre Journal aber nicht nur
den Menschen Gide unter die Lupe, sondern sie
setzen , vom archimedischen Punkt der Gideschen
Subjektivität ausgehend, die Orte für unzähligebedeutende und weniger bedeutende Zeitflguren .Ein Buch ohne Frage , das zu lesen , wenn nicht
eine Erbauung , so doch ein intellektuelles Ver¬
gnügen bedeute*. — Maria Scbaefer-Rümelins
Übertragung ist meisterhaft . hr .



SAMSTAG , 2 4. FEBRUAR 1951

Wohnungsfinanzierung durch Soforthilfe
Quoten für die amerikanische und britische Zone bereits festgelegt / Wann kommt die Regelung für die französische Zone?

\ ;tt)

Wl . Flüchtlinge , politisch Verfolgte und Aus¬
gebombte , denen der Krieg die Wohnmöglichkeit
zerstörte , besitzen meist nicht das zu einem
Wohnungsbau erforderliche Eigenkapital . Sie
kommen deshalb auch nicht in den unmittelbaren
Genuß der vielseitigen Förderungsmaßnahmen ,
die dem sozialen Wohnungsbau aus öffentlichen
Mitteln zugedacht sind . Daraus resultieren für
die Geschädigten Nachteile , die der Gesetzgeber
natürlich nicht gewollt hat . Auch die Geschädig¬
ten sollen an den öffentlichen Mitteln für den
sozialen Wohnungsbau unmittelbar teilhaben
können , und soweit die Geschädigten nicht selbst
bauen können und wollen , sollen sie in den
Stand gesetzt werden , durch die Aufbringung
von Bauzuschüssen bevorzugt Mietwohnungen ln
Neubauten zu erlangen

Diesem Ziel dient ein Erlaß des Hauptamts für
Soforthilfe , der den Geschädigten im Rahmen
der verfügbaren Mittel zur Schaffung von Eigen¬
heimen , Kleinsiedlungen und Mietwohnungen
Darlehen als Ersatz fehlender Eigenmittel oder
als Finanzierungsbeitrag zur Verfügung stellt .
Daß diese Regelung erst jetzt und nicht bereits
beim Anlaufen des sozialen Wohnungsbaus oder
mit Beginn der Soforthilfemaßnahmen getroffen
wurde , Ist zu bedauern . Immerhin sollten zuerst
— und auch im Interesse der Geschädigten — die
verfügbaren Eigenmittel ausgeschöpft werden .

Die Finanzierungshilfen können in den Län¬
dern der amerikanischen und britischen Zone zur
Errichtung eines Eigenheimes oder einer Klein¬
siedlung gewährt werden , an Flüchtlinge bis zur
Höhe von 2000 DM, an sonstige Geschädigte bis
zur Höhe von 1500 DM und zur Erstellung von
Mietwohnungen bis zu 1000 DM je Wohnung . In
Württemberg -Hohenzollem wird bis heute auch
zur Errichtung von Eigenheimen die Finan¬
zierungshilfe nur bis zur Höhe von einheitlich
1000 DM gewährt . Nur für Schwerkriegsbeschä¬
digte , Kriegerwitwen und Ehefrauen von Ver¬
mißten mit wenigstens einem Kind besteht auch
in Württemberg -Hohenzollem die Möglichkeit
einer Erhöhung der Finanzierungshilfe zur Er¬
richtung eines Eigenheimes bis zu 2000 DM

Die Finanzierungshilfe kann (in den bizonalen
Ländern ) auch zum Erwerb von Anteilen an Woh¬
nungsbaugenossenschaften und — dies auch in
Württemberg -Hohenzollem — zur Einzahlung auf
einen Bausparvertrag gewährt werden ; zur Ein¬
zahlung auf einen Bausparvertrag jedoch nur ,
wenn der Bausparvertrag mit der Einzahlung
der Finanzierungshilfe zuteilungsreif und das
Bauvorhaben unverzüglich , spätestens binnen
sechs Monaten nach der Einzahlung , durch Zutei¬
lung oder Kredit finanziert wird .

Allgemein ist Voraussetzung für die Gewäh¬
rung von Finanzierungshilfe , daß dem Geschä¬
digten . der durch Kriegsereignisse oder durch
den Schadensfall die Wohnmöglichkeit verloren
hat , an seinem Arbeitsort keine geeignete Wohn¬
möglichkeit zur Verfügung steht , daß er eine Fa¬
milie hat und daß er seiner wirtschaftlichen Lage
nach das erforderliche Eigenkapital selbst nichl
aufbringen kann . Entscheidend aber ist , daß d ’e
Finanzierung des gesamten Bauvorhabens im
übrigen gesichert ist . In der Regel ist daher die
Finanzierungshilfe nur im Zusammenhang mit
anderen öffentlichen Mittelzuweisungen zu ge¬
währen , sofern solche zur Verfügung stehen .

Die als Finanzierungshilfe gewährten Dar¬
lehen sind unverzinslich . Ihre Tilgung erfolgt mit
jährlich 4 Prozent Anträge auf die Finanz ' e-
rungshilfe sind bei dem zuständigen Amt für
Soforthilfe einzureichen . Anträge zur Schaffung
von Eigenheimen oder Kleinsiedlungen stellt der
Geschädigte selbst , Anträge auf Flnänzierungs -

DM - Wechselkurse
Die zu ledern Wochenende erscheinende Tabelle

weist d ’ s Umrechnungsverhöltnis von 100 DM zu
den wichtigsten fremden Währungen aus , und zwar
nach den Kursen im Züricher Freihandel .

hilfe zur Erlangung einer Mietwohnung steiler ,
der Geschädigte und der Bauherr gemeinsam
oder der Bauherr in dem Falle allein , wenn er
sich damit einverstanden erklärt , daß ihm die
Wohnungsbehörde später einen förderungsberech¬
tigten Geschädigten auswählt und zuweist . Mit
dem Antrag sind die Nachweise über die ange¬
führten Voraussetzungen , im besonderen die Un¬
terlagen über das Bauvorhaben und dessen Ge-
samtflnanzierung dem Soforthilfeamt vorzulegen .

Vom Kontrollausschuß beim Hauptamt für So¬
forthilfe sind die Länderanteile in Höhe von
300 Millionen DM für Wohnungsbaudarlehen be¬
reits festgelegt . Aus dem Hauptamt für Sofort¬
hilfe wurde bekannt daß sich 250 Millionen DM,
die nach dem ersten Wohnungsbaugesetz haupt¬
sächlich als nachstellige Hypotheken für den so¬
zialen Wohnungsbau gegeben werden sollen , auf
Bayern mit 462 . Bremen mit 5 5 , Hamburg mit
14 .3 , Hessen mit 22, Niedersachsen mit 39,6 , Nord¬
rhein -Westfalen mit 48,4 , Schleswig -Holstein mit

25,3 und Württemberg -Baden mit 18,7 Millionen
DM verteilen

Weitere 30 Millionen DM , die als Finanzie¬
rungshilfe für Eigenheime , Kleinsiedlungen und
Mietwohnungen gegeben werden , entfallen auf
Bayern mit 7,2 , Bremen mit 0,628 , Hamburg mit
1,125 , Hessen mit 2,7 , Niedersachsen mit 6,3 , Nord¬
rhein -Westfalen mit 5,4 , Schleswig -Holstein mit
4,2 und Württemberg -Baden mit 4,2 Millionen DM.

Die restlichen 50 Millionen DM sind für Um¬
siedlungs -Maßnahmen in den Flüchtlingsauf¬
nahmeländern vorgesehen . Bei dem Verteilungs¬
schlüssel für die Wohnungsbaudarlehen sind die
Länder der französischen Zone nicht be¬
rücksichtigt , da — wie erklärt wird — das Haupt¬
amt für Soforthilfe dafür nicht zuständig sei . Die
Einführung einer gleichartigen Regelung für die
Länder der französischen Zone wäre also noch
zu klären . Keinesfalls ist ja eine so unterschied¬
liche Behandlung in den verschiedenen Ländern
des Bundesgebietes annehmbar .

Lebensmittelbew ^rtsohaftuiipsgesets in Oesterreich
Von unserem EB - Korrespondenten

Die österreichische Regierung ist sich über die
Maßnahmen schlüssig geworden , mit denen sie
der Rohstoffknappheit und der Preisauf ' riebsten -
denz Herr werden will . Der letzte Minis errat
hat die entsprechenden Gesetzentwürfe dem Par¬
lament zugeleitet . Außer der an dieser Stelle be-
rei s veröffentlichten verstärkten Rohs ' offlenkung
sieht das neue Außenhandelsgesetz eine Erwei¬
terung der Genehmigungspflicht für Außen¬
handelsgeschäfte vor . und das neue Preisrege¬
lungsgesetz eine verstärkte staatliche Einfluß¬
nahme auf gelenkte oder bewirtschaftete Güter .

Von großer Bedeutung ist die Wiedereinführung
des Lebensnah telbewirtschafiungsgesetzes Von
dem alten , außer Kraft getretenen Gesetz wur¬
den verschiedene Waren von geringerer Bedeu¬
tung gestrichen und die Zuständigkeit der ver¬
schiedenen Mlnis ‘erien neu geregelt . Das von
einem Minister der Volksnartei verwahe e Land¬
wirtschaftsministerium wird allein für Getreide ,
Mehl , Vieh , Fleisch , Fu ' termit ' el , Saat - und
Pflanzengut . das sozialis ' ische Innenministenum
für industriell erzeugte Fette und öle , Zucker ,
Reis , Kakao . Kaffee usw . zus ' ändig sein . Beide
Ministerien teilen sich in der Kompetenz für
Brot , Badewaren und Schmalz .

Alle diese Maßnahmen sollen nicht zu einer
sofortigen Wiedereinführung der Bewirtschaftung
führen , sondern lediglich der Regierung die ge-
sezliche Vollmacht geben , nötigenfalls rasch
durch Anordnung eventuell notwendig werden¬
de Maßnahmen durchzuführen . Es ist weder an
eine Wiedereinführung der Lebensmittel - noch
der Kleider - und Schuhkarten gedacht . Wie über¬
flüssig derzeit eine Einführung der Lebensmit¬
telbewirtschaftung wäre , hat die Wiederauf¬
hebung der vorübergehend eingeführten Fett -
bewirtschaflung in einigen Bundesländern ge¬
zeigt . Um so dringender erwiesen sich Lenkungs¬
maßnahmen für Rohstoffe , da je *zt bereits ein
Teil der Edelstahlindustrie ihre Produktion aus
Mangel an Legierungsmaterial umstellen bzw .
einschränkten mußte . Die Volkspartei wird sich
jedenfalls in Zukunft nach Lage der gesetzlichen
Möglichkeiten in der Regierung energisch ge¬
gen die sozialistischen Bewirtschaftungstenden¬
zen zur Wehr se 4zen müssen . Nach längerem
Kampf haben die Sozialisten übrigens auch die
Vorlage einer Novelle des Preis *reiberelgesetzes
in der Nationalversammlung durchgesetzt , in
der Höchststrafen von Be ' riebssperren bis zu
6 Monaten vorgesehen sind .

Wichtiges in Kürze Warnruf des Beamtenbundes

Schweiz Franken •

22. 2.
77 .50

21. 2 .
77 .—

USA *Dollar . . • 18 .06 17 .94
Engl Pfund . . • 7.31 7.26
Franz Franken . • 7110.— 7064 .—
Belg Franken . • 938 .25 932 .20
Holl . Gulden . , • 77 .8# 77 .19
Span Peseten . • • • 974 .84 966 .12
Port . Eskudos » 523.65 520 .27
Schwed Kronen * 116.54 115.78
Argent Peso9 • 300.97 299 .02
Bras Milreis • — —
österr Schilling . • 553 .57 557 .97
ttal . Lire • • • • • 12916.— 12833 .—
Tsch ch Kronen . • 7750 .— 7700 .—

Aus der christlichen Welt
Meine Augen schauen auf

Noch in keinem Jahrhundert wurde so viel , so
heftig , so erfolgreich — und auch so erfolglos —
gearbeitet wie im unsrigen . Arbeitnehmer wie
Arbeitgeber , ein jeder muß sich gewaltig strei¬
ken , um im Existenzkampf zu bestehen , muß
ausschauen , wie sich neue Verdienstmöglichkei¬
ten auftun Ist dieses Arbeiten noch schön ? Steckt
dahinter nicht eine furchtbare Dämonie ?

Gott hat uns zur Arbeit berufen : „Macht euch
die Erde untertan ! „Das war kein Fluch , sondern
der ehrenvollste und umfassendste Arbeitsauf¬
trag und Vertrauensbeweis aller Zeiten . Eine
Lust sollte das Arbeiten für den Menschen sein .
Die ganze Schöpfung soll ihm dienen . Gott war
der große Auftraggeber und Entlohner .

Aber wer gibt heute die Aufträge ? Das Kapi¬
tal , die Rüstungsmagnaten , der Staat . Und wie
bezahlen sie ? Daß man kaum oder gerade noch
leben kann . Man darf keinen Lohnausfall erlei¬
den . Die Werte und Dinge dieser Welt stehen
dem Menschen nicht mehr so ohne weiteres zu
Diensten , sondern er muß ihnen vielfach dienen ,
sich geradezu um sie reißen . Das belastet den
arbeitenden Menschen heute so sehr . Nicht die
Arbeit an sich , daß man mehr oder schwerer ar¬
beiten muß als andere , macht die Arbeit zu einer
solchen Last , sondern das Arbeitenmüssen , der
Zwang der sozialen Not .

Wer kann die Freude an der Arbeit wieder zu¬
rückbringen ? Der Erfolg . Erfolgreiche Arbeit
bringt uns eine der größten Freuden dieser Erde ,
und er liegt oft näher , als wir vermuten , oder
liegt gar schon vor , und wir sehen ihn nicht .
Aber noch höher sollen unsere Augen schauen :
Zu Gott ! Ihm zulieb soll alles getan werden .
Man hat zwar schon oft die Befürchtung ge¬
äußert , daß Religion und Frömmigkeit den Men¬
schen der Arbeit entfremde , und dabei auf Men¬
schen hingewiesen , die eine faule Frömmigkeit
für heiliger halten als eine fleißige Arbeit . Aber
das sind Mißverständnisse . 4

Christus hat uns gelehrt , alle Arbeit in der
Absicht zu tun , den Willen Gottes zu erfüllen .
Diese Art von Arbeit wird nie erfolglos sein
können . Stilles mühevolles Arbeiten jahraus ,
Jahrein , das ganze Leben lang , ohne irgend einen

KÖLN . Der Deutsche Beamtenbund richtete am
Donnerstag auf einer Kundgebung in Köln einen
„Warnruf in letzter Minute “ an die Regierung
und das Parlament . Die fortschreitende Erhöhung
der Lebenshaltungskosten habe die Beamtenschaft
in eine soziale Not und Verschuldung gebracht ,
die nicht länger ertragen werden könne .

In einer Entschließung wird gefordert , daß alle
Beamten eine Zulage von mindestens 33 % Pro¬
zent erhalten . Eine Teuerungszulage von 20 DM,
die zum Teil der Steuer anheimfalle , könne nur
als ein Tropfen auf den heißen Stein gewertet
werden .

LUDWIGSHAFEN . — Neue Gehaltssätze der
Gewerkschaft Handel , Banken und Versicherun¬
gen . Nach einem für das private Bankgewerbe
am 16 . Februar abgeschlossenen Tarifvertrag tre¬
ten die neuen Gehaltssätze rückwirkend ab 1. Ja¬
nuar 1951 in Kraft . Das bedeutet eine Verbesse¬
rung in den unteren Berufsgruppen und Jahres¬
stufen von 10 bzw . 15 DM ; hierzu kommt für alle
Gehälter eine Erhöhung von 10 Prozent .

BONN . — Erziehungsbeihilfe für Lehrlinge .
Durch eine Tarifvereinbarung zwischen der Bun¬
desregierung einerseits und der Gewerkschaft
öffentliche Dienste sowie der Deutschen Ange¬
stelltengewerkschaft ist festgelegt worden , daß
sich die Lehrlingsvergütungen nach dem Alter
richten . Sie betragen bei Beginn des Lehrver¬
hältnisses vor Vollendung des 16. Lebensjahres
40 DM , nach Vollendung des 16 Lebensjahres
45 DM und nach Vollendung des 21 . Lebensjahres
65 DM im ersten Lehrjahr . Im zweiten Lehrjahr
betragen die Zulagen für alle 10 DM , im dritten
Lehrjahr 20 DM.

BONN . — Selbstverwaltung der Sozialversiche¬
rung . Gestern ist das Gesetz über das Selbstver¬
waltung und über Änderungen von Vorschriften
auf dem Gebiet der Sozialversicherung verkündet
worden und in Kraft getreten .

BONN . — Konsumbrot bis Ende März gesichert .
Zwischen dem Bundeswirtschaftsministerium und

sichtbaren Erfolg , bloß weil Gott es will — das
ist vielleicht der größte Erfolg , den einer er¬
ringen kann im Leben . „ Selig , die das Wort
Gottes hören und befolgen .“ Die Krone des ewi¬
gen Lebens wird ihm zuteil . „ Meine Augen
schauen Immer auf zum Herrn “

, daraus soll tiefe ,
beständige Freude für all unsere Arbeit quellen .

H . R.

Fastenopfer
Für die Woche vom 25. Februar bis 4. März

ruft Bischof Carl Joseph Leiprecht zu einem all¬
gemeinen Fastenopfer auf . „Durch Sühnen , Be¬
ten und Opfern zieht Ihr Gottes Gnade herab
auf Euch und unser Volk So wendet Ihr die
Not der Zeit und bannet drohendes Unheil .“ Mit
der Durchführung des Fastenopfers wurde der
Caritasverband beauftragt . Er bittet um Kleider ,
Schuhe , Wäsche , Bettzeug sowie Lebensmittel
und besonders um Geldspenden . „Setzt dem zer¬
störenden Haß die helfende Liebe entge¬
gen !“

Nicht getrennt nach Konfessionen
Auf der ersten Wochenendveranstaltung der

Rottenburger Diözesanakademie trafen sich am
17. und 18. Februar Männer und Frauen des po¬
litischen Lebens aus Südwürttemberg im Christ¬
königsheim in Stuttgart -Hohenheim , um über
drei wichtige Fragen zu beraten : „Katholische
Partei oder Zusammenarbeit von katholischen
und evangelischen Christen auf dem Felde der
Politik ?“ — „Die mangelnde Teilnahme der jün¬
geren Generation am politischen Leben .“ — „Das
Mitbestimmungsrecht im Lichte der katholischen
Soziallehren .“ Aus grundsätzlicher Verantwor¬
tung wie aus der bisherigen Erfahrung konnte
die politische Zusammenarbeit von Katholiken
und Protestanten von allen Teilnehmern bejaht
werden . Ein Auseinandergehen der beiden gro¬
ßen Konfessionen auf politischem , wirtschaftli¬
chem und sozialem Gebiet liegt weder im kirch¬
lichen noch im staatlichen Interesse . Wünschens¬
wert wäre vielmehr , daß auch Christen und
Nichtchristen im öffentlichen Leben ihre gegen¬
seitigen Anliegen in gleicher Weise ernstnehmen
und verstehen Bischof Dr Leiprecht , der an der
Tagung teilnnhm . gab seiner Freude über das
gegenseitige Verständnis Ausdruck . Arbeitsmini¬
ster Wirsching hatte die Leitung eines Ausspra¬
chekreises übernommen .

dem Bundesernährungsministerium sowie dem
Zentralverband des deutschen Bäckerhandwerks
Ist dahingehend eine Einigung erzielt worden ,
daß der bisherige Preis für Konsumbrot aufrecht¬
erhalten wird . Das Bäckerhandwerk erhält vom
1 . Januar bis 31 März Subventionen für den er¬
höhten Mehlpreis und außerdem für gestiegene
Löhne und sonstige Kosten von 2 Dpfg je kg .

FRANKFURT — Versorgung mit Grubenholz
gefährdet . Der Kohlenmangel in der Bundesrepu¬
blik hat zu einer sehr starken Nachfrage nach
Brennholz und zu einem Rückgriff der Holz -
wirtschaft auf Sortimente geführt , die ursprüng¬
lich zur Versorgung der Bergwerke mit Gruben¬
holz vorgesehen waren Versuche des Bundes¬
ernährungsministeriums , mit verschiedenen Holz¬
exportländern Grubenholzlieferungen zu verein¬
baren , so etwa bei Schweden , haben zu keinem
Erfolg geführt . Eine Krise in der Versorgung der
Zechen sei zwar noch nicht akut , doch werde für
Mitte des Jahres mit Versorgungsschwierigkeiten
gerechnet .

STUTTGART . — Mietervereine gegen Mietzins¬
erhöhung . Die vom wohnungswirtschaftlichen
Beirat beim Bundesministerium für Wohnungs¬
bau vorgeschlagene Erhöhung der Altbaumieten
um 20 Prozent wird vom Landesverband der
Mietervereine in Württemberg und Baden „mit
aller Entschiedenheit “ abgelehnt , heißt es in einer
Stellungnahme dieses Verbandes .

FRANKFURT — Keine Einfuhrlizenzen Im li¬
beralisierten Verfahren . Die Landeszentralbanken
werden auf Grund des Beschlusses des Bundes¬
kabinetts , die Liberalisierungsliste zeitweilig aus¬
zusetzen , bis auf weiteres keine Einfuhrlizenzen
mehr ausgeben die im Rahmen des liberalisier¬
ten Einfuhrverfahrens beantragt worden sind .

FRANKFURT . — Warnung vor einem Ermäch¬
tigungsgesetz . Vertreter der Konsumgüterindu¬
strien , der Handelskammern und von Verbänden
warnen vor dem geplanten Ermächtigungsgesetz
für Verbrauchssteuern . Die dadurch ausgelöste

Religionsunterricht und Schule
„Die Aufgabe des Religionsunterrichts kann

heute nicht mehr nur als die Übermittlung vom
Wissen übe ’- die Religion oder auf der anderen
Seite als die Erweckung und Entfaltung mensch¬
licher Religiosität beschrieben werden "

, heißt es
in einem Gutachten der Evangelischen Theologi¬
schen Fakultät der Universität Kiel über die
künftige Gestalt des Religionsunterrichts in der
Schule . Daher bekennt sich das Gutachten klar
zum Begriff der „Evangelischen Unterweisung “ ,
der inzwischen bereits ein fester Bestandteil der
modernen Religionspädagogik geworden ist . Die
evangelische Unterweisung der Schule sei im
Gegensatz zu der kirchlichen Arbeit an der Ju¬
gend und an den Konfirmanden ein pädagogi¬
sches Anliegen der Schule selbst . Das Gutachten
we ’st entschieden den Übergang der religiösen
Unterweisung ganz und ausschließlich an die
Kirche als unmöglich ab . weil das die Schule der
völligen Säkularisierung preisgeben würde . Da¬
mit gewinnt zugleich die Rest ' mmung des Bon¬
ner Grundgesetzes , daß der Religionsunterricht
ordentliches Lehrfach der Schule ist , ihren inne¬
ren Sinn .

Der Lehrer könne den Inhalt und die Voll¬
macht der evangelischen Unterweisung nur von
der evangelischen Gemeinde empfangen und übe
insofern ein Amt dfeser Gemeinde aus . Das Gut¬
achten spricht sich daher für eine dem Wesen
und der Würde des Lehramtes entsprechende ge¬
ordnete Berufung aus und wendet sich entschie¬
den gegen eine Schulaufsicht der Kirche , weil
das Sache des Staates sei . Aus der Ablehnung
des Religionsunterrichtes dürfen dem Lehrer
keine beruflichen Nachteile erwachsen .

STUTTGART . Die Aufnahme kirchlicher Trau¬
ungen auf Tonband ist von der evangelischen
Kirchenleitung in Württemberg untersagt wor¬
den . Die Erlaubnis dazu , so heißt es in dem Ver¬
bot , würde mit dem Wesen und der Würde die¬
ser kirchlichen Handlung nicht vereinbar sein

BERLIN Angehörige von Gefangenen in den
Strafanstalten der Deutschen Demokratischen Re¬
publik , die bezüglich eines inhaftierten Familien¬
mitgliedes ein die Strafanstaitsseelsorge betref¬
fendes Anliegen haben , können sich an den Ge¬
fangenendienst beim Zentralbüro Ost des Hilfs¬
werks der Evangelischen Kirche in Deutschland ,

890 Mül . DM iür Investitionen
Aufteilung von Gegenwertmitteln

FRANKFURT . Der Chef der ECA-Sondermis -
sion für Westdeutschland , Jean C a 11 i e r , gab
die Aufteilung von 1,35 Milliarden DM Gegen¬
wertmitteln aus der dritten Tranche bekannt . Die
Wirtschaft des Bundesgebietes erhält danach 890
Mill . DM . Für Westberlin sind 135 Mill . DM be¬
stimmt , während die restlichen 325 Mill . DM als
Reserve zur Überwindung ernstlicher Engpässe
in der Produktion dienen sollen .

Die für die Bundesrepublik freigegebenen 890
Mill . DM verteilen sich wie folgt : Energiewirt¬
schaft 275 . Wohnungsbau 180 , Küstenschiffbau 85 ,
Kohlenbergbau 80, Eisen und Stahl 75 , Export¬
industrie 50 , Flüchtlingssiedlungen 25 , Forschung
10 und Landwirtschaft 110 Mill . DM . Es werde
erwartet , betonte Cattier , daß die Durchführung
des Investitionsprogramms aus der dritten ERP -
Gegenwerttranche dazu dienen werde , die west¬
deutsche Produktion an solchen Waren zu för¬
dern , die für die Verteidigungsanstrengungen der
westlichen Welt benötigt werden . Um dieses Ziel
zu erreichen , würden Gelder aus der dritten
Tranche nur für Firmen bzw . Projekte freige¬
geben werden , die dazu beitragen , die Verteidi¬
gungsanstrengungen zu intensivieren , keinen An¬
teil an der Lieferung von strategischen Waren
nach Osteuropa haben und eine größtmögliche
Wirtschaftsbelebung mit sich bringen werden .

Kohlenmangel bei der Bundesbahn
BONN . Nach Mitteilung des Bundeswirtschafts¬

ministeriums sind die Kohlenzuteilungen für die
Bundesbahn im ersten Quartal 1951 um 30 000 t
gekürzt worden . Diese Maßnahme wurde als not¬
wendig bezeichnet , um Kohlen für wichtige Indu¬
striebetriebe freizubekommen , die sonst hätten
stillgelegt werden müssen .

Die Bundesbahn erklärt dazu , daß sie unter
diesen Umständen gezwungen sein werde , den
Reiseverkehr und möglicherweise auch den
Güterzugverkehr noch mehr einzuschränken . Die
Kohlenlage der Bundesbahn hat sich seit dem
10 Januar trotz der Verkehrseinschränkungen
weiter verschlechtert Die gegenwärtigen Kohlen¬
bestände reichen für etwa sieben Tage aus Sön-
derzüge können nach wie vor nicht gefahren
werden . Das gilt auch für die Sonderzüge anläß¬
lich der Messen von Hannover , Frankfurt und
Leipzig . Falls sich die Kohlenversorgung inzwi¬
schen bessern sollte , wird allerdings die Einle¬
gung von Messesonderzügen in Erwägung ge¬
zogen

Der „versteckte öffentliche Bedarf“
STUTTGART . Das Präsidium des Bundes der

Steuerzahler fordert , daß den Arbeitgebern die
mit der Besteuerung zusammenhängende Ver¬
waltungsarbeit vergütet werde . Durch die Über¬
nahme von Aufgaben der Finanzverwaltung
würde den Betrieben eine erhebliche Arbeit auf¬
gebürdet . Im Lande Nordrhein - Westfalen habe
dieser „ versteckte öffentliche Bedarf “ 1949 die
Industriebetriebe mit über 65 Millionen DM be¬
lastet Der Bund der Steuerzahler fordert , daß
den Betrieben je Kopf der Belegschaft ein be¬
stimmter Betrag als Ausgleich für die Verwal -
tungs - und Erhebungskosten vergütet werde , ln
den USA vergüte man den Gewerbetreibenden
2—3 Prozent ihres Steuerbetrages für den glei¬
chen Zweck .

Die Kraftfahrzeugdichte
In der ganzen Welt kommt nach der neuesten

Statistik , die sich auf das Jahr 1949 bezieht , auf
36 Personen im Durchschnitt ein Auto An der
Spitze stehen die USA , wo auf 4,6 Personen ein
Auto kam . 71 Prozent aller Familien in den Ver¬
einigten Staaten hatten schon 1941 ein eigene «
Auto . Gegenüber diesen Zahlen fallen alle ande¬
ren Länder weit zurück . Immerhin kommt in
England bereits auf 16 Personen ein Auto , ln
Frankreich auf 18, in der Schweiz auf 28 . 1948
gehörte Deutschland nach der Statistik
noch zu den ganz schlecht motorisierten Ländern ,
da auf 133 Deutsche nur ein Auto kam . 1949
zählte die Statistik ein Auto auf 108 Deutsche .
Am 1 . Januar 1951 aber gab es im Bundesgebiet
bereits wieder 2155 355 Kraftfahrzeuge , was bei
48 Millionen Einwohnern ein Auto auf etwa 28
Personen ergibt . Somit ist im Jahre 1950 in der
Motorisierung doch sehr stark aufgeholt worden .

Erhöhung der Endverbraucherpreise werde zu
einer Drosselung der Umsätze , zu Betriebsein¬
schränkungen und Stillegungen führen Dadurch
müßte zwangsläufig auch der ohne einen gesun¬
den Inlandsmarkt nicht lebensfähige Export zum
Erliegen kommen .

Berlin -Zehlendorf , Teltower Damm 93 , wenden
Diese Dienststelle ist bereit , Fragen und Wün¬
sche zu vermitteln .

BERLIN Nach dem von Bischof D . Dibeliui
vorgelegten Bericht über die Arbeit der berlin -
brandenburgischen Kirche hat es im vergange¬
nen Jahr eine nicht unerhebliche Bewegung von
Austritten und Eintritten gegeben . Für die ge¬
samte Provinzialkirche wird mit etwa 10 000 Aus¬
tritte zu rechnen sein , denen etwa halb so viel
Eintritte gegenüberstehen . Genaue Zahlen liegen
nur für Berlin vor Die Gesamtseelenzahl der
Provinzialkirche beträgt rund 6 Millionen .

MÜNCHEN . Die katholische Filmkommission
für Deutschland hat von insgesamt 160 abend¬
füllenden Spielfilmen der deutschen Nachkriegs¬
produktion nach Mitteilung der „Filmblätter
allein 76 Filme oder 47 .5 Prozent beanstandet
Von den 13 von der „Jungen Film -Union “ her¬
ausgegebenen Filmen wurden 11 beanstandet
Eine Anerkennung wurde der Göttinger „Film-
Aufbau Gm .b . H .“ für ihre Filme „Nachtwache .
„Es kommt ein Tag “ und „Liebe 47“ ausgespro¬
chen .

MÜLHEIM/RUHR . In der Gemeinde Saam
wurden kürzlich die ersten Häuserblocks einer
evangelischen Flüchtlingssiedlung bezogen . Bi«

jetzt wohnen dort bereits 200 neue evangelisch «
Gemeindeglieder . Nach Durchführung aller Bau¬
abschnitte ist mit einem Zuzug von etwa W00

evangelischen Flüchtlingen zu rechnen
AACHEN . Ein holländischer Geistlicher hat

von der belgischen Staatsbahn 15 Autobusse g®*

kauft , die als fahrende Kapellen zur Betreuung
von katholischen Gemeinden in Westdeutschland ,
deren Kirchen im Kriege zerstört wurden , ein¬
gesetzt werden sollen .

ROM . Das Collegium Romanum in Rom , au*

dem die Päpstliche Gregorianische Universitas
sich entwickelte , konnte am 23 . Februar sein 400-

jähriges Jubiläum feiern . Es wurde 1551 duren
Ignatius von Loyola und Francesco Borgia „z™

unentgeltlichen Unterweisung in Grammatik ,
Humanismus und christlicher Doktrin “ gegru
det 1566 wurde es zur Universität erhoben un

zu Ehren seines großen Förderers , Papst u

gor XIII . , 1584 in Päpstliche Gregorianische um
versität umbenannt .
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Das Hotcnblatt 1 Von Hilde Fürstenberg
Es war nur ein einziger Raum in dem gro¬

ßen Herrenhaus des Gutes von den Wirren
der Zeit verschont geblieben , nur einen Raum
gab es , in dem keine Betten standen und in
dem nicht gekocht , gegessen , gehämmert, ge¬
waschen , geputzt und geschrieben wurde —
das war der Gartensaal, ein ehemaliger Salon
im Stile des reinsten Barock Niemand hatte,
wenn die Tür zu diesem Raum geöffnet wur¬
de , mit der Unruhe u nd dem Schmutz des
Krieges eindringen mögen in dies stille Reich ,
teils aus Scheu vor der Schönheit , teils wegen
der Unbrauchbarkeit des Raumes . Wer moch¬
te, wenn er innerlich und äußerlich abgeris¬
sen von der Landstraße kam . Besitz ergreifen
von dieser reinen und anmutigen Welt ? Wer
hätte um eines Nachtquartiers und einer
vorübergehenden Notunterkunft willen die
beruhigende und beglückende Harmonie die¬
ses kleinen Saales zerstören mögen ? Er wirkte
so tröstlich und hoffnungsvoll mit seiner un¬
berührten Schönheit in der von Zertörungs-
willen besessenen Welt des Krieges . Und noch
gab e9 andere Räume auf dem großen Guts¬
hof . die besser geeignet waren, Obdach zu
gewähren

Manchmal , wenn einer der vielen Bewohner
des Gutes besonders bedrückt und unglücklich

Gedanken über Hach
Ich habe mich wieder an das Klavier gesetzt

und bin überrascht , wie leicht ich die Beet-
hovenschen Sonaten jetzt spielen kann — wenig¬
stens die, an denen ich im Laufe der Zeit viel
gearbeitet hatte , um sie alsdann wieder ruhen
zu lassen Aber ihr Pathos reibt mich auf ; Bach
ist es , der mich heute am meisten befriedigt und
vor altem vieleicht seine „Kunst der Fuge" , die
ich nicht müde werde zu spielen . Sie hat kaum
noch etwas Menschliches; nicht mehr Gefühl
oder Leidenschaft erweckt sie, sondern Anbetung.
Welche Ruhe! Welche Ergebenheit in all das,
was dem Menschen überlegen ist ! Welche Ver¬
achtung des Fleisches! Welcher Friede!

Jeden Abend vertiefe ich mich während einer
halben Stunde in die „Kunst der Fuge” . Alles
das , was ich neulich darüber sagte , scheint mir
nicht mehr genau genug. Nein, nicht Heiterkeit
oder Schönheit fühlt man dort , sondern oftmals
nur die Qual des Geistes und den Willen , For¬
men zu bezwingen, die starr und unbeugsam sind
wie die Gesetze. Das ist der Triumph des Gei¬
stes über die Zahl ; und vor dem Triumph — der
Kampf! Aber indem sich Bach dem Zwang unter¬
wirft , spürt man all das, was trotz oder dank
dieses Zwanges noch möglich ist an Spiel , an Be¬
wegtheit , an Zärtlichkeit und vor allem an Har¬
monie.

Welche Kraft , welches Gleichmaß an Meister¬
schaft bis zu den offenbar leichtesten Seiten!
Und wie wenig nur schadet diese Art der musi¬
kalischen Logik (zu der ihn die Methode des
Kontrapunktes zwingt) der Bejahung seiner Ge¬
danken!

Andrä Gide
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war, ging er und öffnete die hohe Türe, stand
da und sah in den Saal . Durch die zarten
Vorhänge an den hohen Fenstern schimmerte
die Sonne auf das blanke Parkett und auf die
lichten Farben des großen Teppichs . Die zier¬
lichen Stühle standen wie feierlich geputzte
Kinder, angetan mit der reichgemusterten
Seide der Barockzeit , an den Wänden unter
prächtigen Wandmalereien und um goldbraune
Tische aus Mahagoni - oder Kirschbaumholz.
Auf einem großen Flügel glänzte eine Brokat¬
decke im Sonnenlicht . Vor den Fenstern
rauschte der alte Park mit zartem Frühlings¬
laub oder mit den Farben des Herbstes oder
die riesigen Fichten und Kiefern ließen schnee¬
belastet ihre Zweige hängen. Und — seltsam
— inmitten so vieler Menschen lärmendemTun
beherrschte hier die Stille alles .

Sie gingen alle getröstet von dieser Türe
wieder fort, alle, die gekommen waren, um
in den Saal zu schauen Selbst die Wehmut ,
die manchen bei diesem Anblick schmerzlich
bedrängte , war nicht ohne Versöhnung.

So blieb der stille Saal inmitten der atem¬
beklemmenden Geschehnisse des Krieges eine
Insel des Friedens und eine Quelle des Glücks .
Bis die Schreckenstagedes großen Zusammen¬
bruchs kamen

Die geschlagene deutsche Armee, die vor
ihren übermächtigen und zahlreichen Feinden
zusammenbrechend zurückströmte in das Herz
Deutschlands , ging mit Teilen auch über das
entlegene Gut hinweg . Eines Abends rausch¬
ten die Kraftwagen. Geschütze , Motorräder
und Lastwagen über die stille Landstraße,
und Fluten von Soldaten ergossen sich in die
Gehöfte des nahegelegenen Dorfes und in den
Gutshof hinein Kaum vermochte der kleine
Flecken den Ansturm zu tragen , in Stuben
und Scheunen wurde es noch enger als bisher,
auf Wegen und Hofplätzen blieben nur
schma ■ Steige zwischen Wagen und Kriegs¬
material

Ein Führer der Truppe stand vor der Guts¬
frau und sagte mit leisem Bedauern daß er
Unterkunft für seine Soldaten von ihr for¬
dern müsse . Sie lächelte schmerzlich und er¬
widerte, das Haus sei bis unter das Dach
v ’i i F’ ü 'htHnge. vom Bomb^n -
krieg Vertriebene, Obdachlose . Nur der Saal
sei da noch Und sie ging hin und öffnete
die Türe.

Der Mann stutzte . ,,Ach — sagte er , und
es war . als stocke ihm der Atem So etwas
gab es noch ? Er geriet in versunkene Be¬
trachtung und sprach kein Wort .

„Wir können die Möbel dort in der Ecke
zusammenräumen“

, sagte die Gutsfrau. „Dann
könnten Sie Strohlager auf dem Fußboden
herrichten — “

Der Mann hob abwehrend die Hand . „Nein “ ,
sagte er leise Und trat zurück und schloß die
Türe. „Wir werden uns anders helfen — “

Aber spät am Abend kam er wieder und
suchte in dem Tumult auf dem Hofe die
Gutsfrau. .Wir haben einen Pianisten unter

uns“
, sagte er in leichter Verlegenheit. „Wür¬

den Sie es erlauben, daß er uns auf dem
Flügel in Ihrem Saal etwas vorspielt? Wenn
Sie alle Fenster öffnen , können wir es drau¬
ßen auf dem Rasen hörpn — “

Sie erlaubte es gern .
Der Pianist kam — sauber gewaschen und

gekämmt , aber ein Soldat in Hemdärmeln. Ein
paar zusammengerollte Notenblätter trug er
in der Hand Die Gutsfrau und ihre Töchter
schlossen den Flügel auf und öffneten die
hohen Fenster. Die warme Lrft des Frühlings¬
abends und der Duft des blühenden Gartens
drangen herein, der Soldat begann zu spielen .

Es dauerte eine Zeitlang, bis er sich mit
dem Instrument und mit seiner Umgebung
vertraut gemacht hatte- Währenddessen ka¬
men draußen auf den Gartenwegen und drin¬
nen auf den Treppen die Soldaten und
Flüchtlinge, die Bewohner und Angestellten
des Gutes und gingen den Tönen nach An
der Türe des Saales verharrten sie lauschend ,
dann zogen sie ihre Schuhe aus und kamen
vorsichtig über den Teppich und über das
Parkett , setzten sich auf Stühle und Fenster¬
bänke, auf Sofas und den Fußboden Drau¬
ßen auf dem Rasenplatz vor den weitgeöff¬
neten Fentern lagen die Männer und träum¬
ten lauschend in den Abend . In den Hecken
und Bäumen des Parkes sangen die Vögel
wie wetteifernd mit der großen Musik Bachs
und Beethovens , Händels und Glucks Der
Mann am Flügel spielte und spielte , die
Nacht kam. niemand wurde müde .

Einmal wurden feindliche Flieger gemeldet .
Man löschte das Licht , niemand rührte sich.
Der Soldat am Flügel fand seine Tasten ohne

Licht im Dämmerschein der hellen Frühlings-
nacht. Zu den erhabenen Klängen rauschten
erschütternd die machtvollen Motoren der
Flugzeuge — eine Begegnung zwischen Zeit
und Ewigkeit .

Dann — plötzlich — ein Befehl . Aufbruch.
Der Feind kommt — . Jäh brach die Mu9ik ab.
Ein ungeheurer Tumult entstand . Laufend und
stürzend eilten die Soldaten zu ihren Sachen ,
ängstlich begaben sich die Menschen in ihre
Stuben.

Einige blieben bei der Gutsfrau stehen.
„Sollen wir nicht “

, sagten sie , „wenn der
Feind kommt , den Saal ausräumen und alle
schönen Kostbarkeiten verstecken ?“

Die Frau starrte sinnend in den Raum . Ja ,
hatte sie denn gedacht , dies könne immer un¬
berührt bleiben ? Hatte sie insgeheim gehofft ,
diesen äußerlichen Besitz zu retten? War es
wichtig und notwendig, daß er erhalten blieb?

Sie wandte den Kopf und sah ihre erwach¬
senen Töchter an , die einmal kleine Kinder
an ihrer Hand gewesen waren. „Man kann
nichts erhalten , was vergänglich ist“ , sagte
sie leise . „Und sei es noch so schön — sein
Ende kommt doch eines Tages .“

Langsam und schwer schritt sie an den
Flügel, wo neben dem herabhängenden Zip¬
fel der brokatenen Decke ein verlorenes No¬
tenblatt auf dem Fußboden lag . bückte sich
und hob es auf

„Laßt uns dies Notenblatt aufbewahren“,
sagte sie, „zur Erinnerung an diese Nacht —.“

Die Töchter beugten im grauen Schein des
heraufkommenden Morgens ihre Gesichter
über das Papier.

„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“,
stand da.

21m öen goldenen $ !lrlel non Bielefeld
Sportbericht vom Freistil-Ringkampftournier für Damen / Von Thaddäus Troll

„ . . . es naht der Stier, er brüllet fürchter¬
lich . . .“ verkündet ein Schallplattenbariton,
dem jäh der Gesangsfaden abgeschnitten wird.
Zwei Damen betreten die noch nicht ganz ab¬
gestotterte Matte . Ein moderner Märchener¬
zähler. in Fachkreisen Conferencier genannt,
stellt die beiden Damen vor . Die eine im
zweiteiligen roten Trikot, sieht aus wie eine
aus einer Wagneroper entsprungene Rhein¬
tochter , deren Figur etwas aus den Fugen ge¬
gangen ist Zu allem Unglück trägt sie noch
ein Pflaster über dem Nasensattel. Sie heißt
Maja Markelbein, Champion vom Bodensee ,
genannt die Schwäbische Krawatte . Die an¬
dere, ebenfalls zwiegeteilt, trikotiert mit viel
Pause zwischen den grünen Stücken, ist Ria
Paletta , Tänzerin aus der Broadway-Sisters-
Gruppe, im Nebenberuf Miß Alabama 1947.
Ihre Frisur gleicht einem kunstvollen Baum¬
kuchen . „Der Kampf geht über zehn Runden,
käsch äs käsch kann“

, verkündet der sprach¬
gewandte Conferencier, „alle Griffe sind er¬
laubt , der S 'egerin winkt der Goldene Gürtel
von Bielefeld .“ Gong.

Das Publikum erwärmt sich. Die national
Gesinnten jubeln Maja Markelbein zu . wäh¬
rend die Verehrer der Schönheit Miß Alabama
durch Zurufe den Rat erteilen, der Schwä¬
bischen Krawatte Saures zu geben . Diese hat
den Haarturm der Gegnerin gesprengt und
versucht dessen Wiederaufbau durch Aus¬
reißen von Haarbüscheln nach einem Morgen -
thau- Plan für alle Zukunft zu vereiteln. Aber
Rias Beinbiß ist nicht von Pappe. Das Paar
strauchelt und fällt Der AnbPck der gefalle¬
nen Mädchen gibt dem Publikum Stärke.
Schon schlagen sich die ersten Fanatiker von
den Stühlen. Die Schönheit vom Broadway
knüpft in einer plötzlichen Eingebung die
Beine der Gegnerin zu einem Knoten zusam¬
men . Die liegt nun bäuchlings in ohnmächti¬
gem Grimm und versucht vergeblich , Rias
Knie aus den Gelenken zu zerren. Aber sie ist
durch die Verknotung der Beine sichtlich geh¬
behindert. Die Broadwaysisterwälzt das wohl¬
verschnürte Paket auf beide Schultern. Der
Ringrichter pfeift. Ria zieht sich in ihre Ecke
zurück und beginnt mit dem Wiederaufbau
ihres Haarturms , während zwei starke Män¬
ner die Schwäbische Krawatte entknoten

Das nächste Paar wird vorgestellt. Rut Pud-
son . die schwedische Nachtigall , trägt einen
kanariengelben Trikot und sieht recht zer¬
rupft aus Sie studierte, will uns der Confe¬
rencier glauben machen , ln Upsala Theologie .

aber der strenge Vater wies sie aus dem Haus,
weil sie heimlich eine Zigarette rauchte. Ihre
Gegnerin ist ein kleiner , dicker Pummel, Lisa
Bietschke aus Flöha in Sachsen , mittels Ring¬
kampf und Nähen von Hemdchen ihre vier
Kinderlein ernährend . Zwei gleichermaßen
rührende Schicksale also , wobei das Publikum
nicht weiß , wem es mehr Sympathien schen¬
ken soll

Die wackere Rut indes zeigt wenig Nachti -
gallen-Eigenschaften , sondern erweist sich al3
eine Meisterin der Beinschere . Lisa schert sich
den Teufel um die Beine und revanchiert sich
mit Schlägen auf die Nachtigallennase. Rut
setzt zur Krawatte an. Nun befindet sich Lisa
im sogenannten Schwitzkasten. „Lisa , ans Te¬
lefon !“ ruft ein witziger Herr im Publikum.
Aber der tapfere Pummel zwickt die Gegne¬
rin in die Beine . Rut stößt kleine, spitze
Schreie aus , die an das Tirili der Schallplat¬
tendame erinnern . Daher ihr Ruf als schwe¬
dische Nachtigall . Lisa hört sie trapsen und
befreit sich. Die beiden Damen verwickeln
sich zu einem gordichen Knoten, den der
Ringrichter wie Alexander der . Große mit

Vorf >üabliriQ
Was vom Wenter ttbrip blieba —
D' Sonn' leckt '* weg en Tal ond Höh
Bloß am Rai ’

, beim Wäldle drüba,
Leit grad no a Händle Schnee.
An de Birka d’ Reiser- Bürschtl»
Flemsalat scho gre’ em Brau’;
Ond de erschte Erlawürschtle
Gautschet nasaweis am Zau.
D‘ Henna grublat en de Gärta
Noch de Würm' wia narrat 'rom,
Ond dr Gockel kräht ond schärrt a
Bluamabeet noch Schnecke om!

D' Amsla send am Mucka -Schlenga,
Zwitschrat , ond dr Luft ischt lau;
Könntet d’ Regawürmer senga —
Ha no tätet se ’s wohl au !!

WENDELIN ÜBERZWERCH
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einem Gongchlag durchhaut ; „Unentschieden !“
In der dritten und letzten Abteilung ringen

bis zur Entscheidung Pelagia Pamela Stolzen¬
steiß, genannt die blonde Loreley , gegen
Wanda Schmolnukoff -Sibirien. Die blonde
Loreley ist in Ehren ergraut und thront wür¬
dig und üppig wie die Stammutter eines
Courths-Mahler-Geschlechts in ihrer Ecke-
Wanda Schmolnukoff indessen trägt einen An¬
flug von Bart und stattliche Muskelkapete

Wanda faßt die Stolzensteiß an der Nase
und macht daraus ein korkzieherförmiges Ge¬
bilde . Der Matrone Blick wird leicht konster¬
niert . Die Loreley weiß nicht , was es bedeuten
soll , besinnt sich jedoch nicht lange und ver¬
sucht das sibirische Ohr vom Kopf zu tren¬
nen. Die Damen gleichen den Zechern in Auer¬
bachs Keller Plötzlich schlagen beide einen
Salto. Wanda verliert die Fassung und ein
paar Zähne und setzt zum Hüftschwung an .
Die Stolzensteiß windet sich um die S .biriakin
wie die Schlange um Laokoon . Wanda und
dem Publikum bleibt die Luft weg als die
Loreley einen Nackenhebel ansetzt und die
Schmolnukoff mit dem Kopf heftig auf den
Boden schlägt Es dröhnt und ein Herr ruft
„Herein!“ , Aber die tapfere Vertreterin des
Ostens stößt mit dem Fuß gegen die rheinische
Kinnspitze. Das Kinn gibt nach , seine Be¬
sitzerin jedoch packt den stoßenden Fuß und
versucht die Zehen vom Ort ihres Wachstums
zu verpflanzen. Es knackt, als ob Nußkerne
freigelegt würden Durch prägnante gegensei¬
tige Schläge gelingt es . drei von den vier in
Frage kommenden Augen zuschwellen zu las¬
sen. Die Damen sehen reizend aus. Eine heftig
atmende Endvierzigerin aus dem Publikum
stiftet fünf Mark für die Siegerin Vom Mam¬
mon angestachelt, ergreift Pelagia Wandas
Hals und die Initiative. Graue Haare . Mus¬
kelpakete und Wutschreie wirbeln durchein¬
ander . Die Schmolnukoff geht in die Brücke ,
aber die Loreley zieht sie hinunter in die Flut.
Unter dem tosenden Beifall des Publikums
drückt Pamela die sibirische Brückenkonstruk-
tion ein.

Und da gibt es noch Menchen , die behaup¬
ten daß das Freistilringen der Damen kein
schöner Sport sei . Mit dem goldenen Gürtel
von Bielefeld reißt der schöne Wahn entzwei.

Bus öer § ani>|d)rift au leien
Von Walter Floate

Hamburg, den 20. August 1950
. . . und möchte ich Sie bitten , mir eine Deu¬

tung der beigefügten Handschriftenprobe zu
geben. Gleichzeitig übersende ich das Hono¬
rar in Höhe von 10 DM an Ihr Postscheck¬
konto.

Hochachtungsvoll
Peter Schnurre, Buchhalter

München , den 25 . August 1950
. . . bestätige ich Ihnen dankend den Erhalt

der 10 DM . Zu Ihrer Handschrift muß ich sa¬
gen , daß mir so etwas Energiegeladenes. Männ¬
lich-Kräftiges in meiner ganzen 50jährigen
Berufszeit als Handschriftendeuter noch nicht
vorgekommen ist . Sie sind ein typischer Er¬
folgsmensch . Alles , was Sie anoacken, gelingt
Ihnen. Organisationstalent verbindet sich mit
der Fähigkeit, andere Menschen zu führen.
Ihre verhältnismäßig einfache Stellung als
Buchhalter — über die ich mich , aufrichtig ge¬
sagt, wundere — kann sich nur aus augen¬
blicklich ungünstigen Umständen ergeben ha-

ÖÜtige 3ungc
Von Hans Riebau

Frau Warawesch (seit zwei Jahren Witwe ,
aber dem Leben noch keineswegs abgewandt,
oh nein !) trippelt die Straße entlang. Ihr ent¬
gegen kommt Frau Prönke. ebenfalls Witwe
und ebenso wenig mit dem Leben fertig wie
sie . Frau Warawesch und Frau Prönke stoßen
aufeinander „ Ach !“ , flötet Frau Warawesch ,
„ wie nett , daß wir uns treffen ! Ich habe ge¬
hört , Sie wollen wieder heiraten?“

„Allerdings, einen Jugendfreund .“

„Ohhh , Jugendfreund? Ist der alte Herr
denn noch s o rüstig?“

Frau Prönkes Mantel wogt ein wenig auf
und nieder „Alter Herr ? “ sagt sie dann.
, aber bitte : Mein Verlobter und ich , wir sind
zusammen grad’ siebzig Jahre alt , bitte sehr !“

Frau Warawesch schlägt die Hände über
dem Kopf zusammen . „Nein , so etwas!“ ruft
sie , „hat denn sein Vater die Einwilligung
schon gegeben ?“

Frau Prönkes Augen verwandeln sich in
zwei Flammenwerfer. „Nein“

, zischt sie . „so
jung, wie das Mädchen , mit dem Ihr verstor¬
bener Mann hin und wieder in einer Kondito¬
rei gesehen wurde, ist er nun auch wieder
nicht !“

„Das war meine Nichte !“ ächzt Frau Wara¬
wesch, „und was die Leute angeht, so weiß ich

genau, wie sie über mich und meine Familie
denken.“

„Nicht möglich , Frau Warawesch , würden
Sie auf die Dauer gar nicht aushalten “

Frau Warawesch schluckt die giftige Ant¬
wort geschwind herunter

„ Einen hübschen Mantel haben Sie da“,
lächelt sie dann , „wohl aus dem Warenhaus
oder — — ?“

„Nein, von meinem Schneider. Aber der
arbeitet nur gegen Barzahlung, Frau Wara¬
wesch ."

„Ach , und eine Ausnahme macht er nur bei
Ihnen?“

„Ich zahl ’ immer bar , sogar den Wein , den
es bei uns auf den Abendgesellschaftengibt.“

„Glaub’ ich . glaub’ ich , nicht jeder hat den
Kredit, den er eigentlich so nötig hätt ’ Aber
gut . daß Sie mich daran erinnern : Ich muß
Ihnen noch erzählen warum ich neulich nicht
auf Ihrer Abendgesellschaft war.

“
„Ach “

, lächelt Frau Prönke „Sie waren
nicht da ? - - ???“

Frau Waraweschs Hände verkrampften sich
Sie beginnt zu taumeln Ein vorübergehender
Sanitäter fängt sie auf. „ Was hat sie denn ?“
fragt er

„ Blutvergiftung“
, sagt Frau Prönke . „ hat

sich in die Zunge gebissen !“

ben . Fassen Sie Mut — vertrauen Sie wieder
Ihren Fähigkeiten — und der Erfolg ist Ihnen
sicher . . . 1 Als Ehepartner käme nur ein Voll¬
weib in Betracht.

Mit ergebenster Begrüßung
Sebastian Glanz, Handschriftendeuter

Hamburg, den 30. August 1950
. . meinen herzlichsten Dank für die vor¬

zügliche Analyse meiner Handschrift. Erst
durch Sie habe ich meine eigentlichen Fähig¬
keiten erkannt . Ich werde Ihren Rat beher¬
zigen und mit neuem Mut an meine Aufgaben
herangehen. . . Meine Lebenseinstellung Ist
radikal umgestaltet worden.

Hochachtungsvoll
Ihr dankbarer

Peter Schnurre, Buchhalter
*

München , den 12 . November 1950
Sehr geehrter Herr Schnurre!
Bei Sortierung meiner Kartei habe ich lei¬

der feststellen müssen daß ich vor einem
Vierteljahr Ihre Handschriftenprobe mit der
eines anderen Kunden vertauscht hatte Mit
der Bitte um Entschuldigung möchte ich Ihnen
hiermit die wirkliche Deutung Ihrer Hand¬
schrift zusenden

Sie sind ein stiller Mensch mit ausgepräg¬
tem Innenleben. Feinen und empfindsamen
Gemütes, stößt Sie das Gebaren Ihrer Mit¬
menschen ab und bringt Sie immer wieder
dazu, sich in Ihr „Glück im Winkel “ zurück¬
zuziehen Sie haben großes Geschick , die An¬
weisungen Ihrer Vorgesetzten auszuführen,
doch übernehmen Sie nicht gerne selbst dia
Verantwortung Sie sind bescheiden und lie¬
ben es nicht hervorzutreten Sie haben auch
recht, denn Ihre Werte liegen alle im seeli¬
schen Bereich Nur mit einem Mädchen , da«
gleich Ihnen gefühlvoll, zart und zurückhal¬
tend ist, können Sie glücklich werden

Mit ergebenster Begrüßung
Sebastian Glanz . Handschriftendeuter

•
Hamburg, den 18 November 1950

. . . und Sie haben auch aus meiner neuen
Stellung ersehen können daß mich leider di«
richtige Deutung meiner Handschrift zu spät
erre -cht hat Seit acht Tagen bin ich mit
der Fiimschauspielerin Putti U Fandango ver¬
heiratet . . .

Hochachtungsvoll
Peter Schnurre

Generaldirektor der Mammut- Werk«
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Kapitalnot hemmt die Bautätigkeit
Schwierigkeiten bei der Kreditbescbafiung — Sorgen um die steigenden Bankosten

Oattvetixaua
Dui Gschicht vom Gottvertraua isch
passiert vor viele Johr ,
wia’s ’s Nochbers Ahne hot verzählt
Drom isch se sicher wohr.
Von Neuabürg dr Herr Dekan
toch mol ens Kirschagäu
noch Arnbach ond trifft uff dr Wies*
• Weible grad beim Heu.
Dr Herr Dekan von Neuabürg
isch a ganz „gmoener “ Mal
Drom fangt er gern mit älle Leut
a Onterhaltong a\
Er bleibt beim Weible steah ond frogti
„Macht ’s heut em Heua warm?" ^
_Jo freile“ , sait dös Weib, „dös stemmt
I schwitz, daß Gott erbarmt
Ihr send gwiefl oener von dr Stadt
ond hänt jo koen Verstand,
koe Herz, koen Senn ond au koen Rflt
für onsre Leut vom Landl“

Jetzt sait der Herr erst wer er sei,
ond daß a Herz er häb
für d’Landleut ond frogt nebabei,
ob ’s dös Johr Kirscha geb ’?
Vor Ehrfurcht schneuzt sich 's Weib en Schurs,
sait mit am frömmsta Gmüat:
„Wenn ’s Gottes Will isch, Herr Dekan.
Se hänt dös Johr net blüaht !" A. S.
mSIMMIMtitlllMMMMMnBQWliwWNnwa» "

Freude um den Hohnsteiner Kasper
Die Hohnsteiner waren wieder einmal da.

Darin liegt auch nicht die Spur eines Unter¬
tons von „Ach ja, so langsam kennen wir sie
Jal“ Man sieht und hört die Hohnsteiner stets
gerne. Sie haben Ihr Stammpublikum.

Natürlich kommen die Kinder. Für sie
spielte Max Jakob „Kasperl kauft ein Haus"
und „Die gestohlene Großmutter“ . Solch ein
Gelächter, solch eine Begeisterung im Mit¬
machen hat der Festsaal ln der Akademie
selten erlebt. Für die älteren Schüler gab’s
den „Freischütz“ , der in Calw ja bekannt ist.

Die Erwachsenen sahen „Die kluge Bauem-
tochter“ (nach Brüder Grimm) und den „Streit
um den Korb“ (nach Hans Sach). Wer hoffte,
etwas Aktuelles zu hören, kam auch auf seine
Kosten . Nicht nur die derzeitigen Akademie¬
bewohner, die „HWT-Lehrerinnen“ wurden
erwähnt, nein, die Hohnsteiner wissen auch
sonst , was in Calw die Gemüter bewegt Wer
aber die Stücke kannte und sich nicht für
das Aktuelle interessierte, dem blieb immer
noch die staunende Bewunderung für die
Kunst des Spielens ; diese Bewunderung
wächst je öfter man die Hohnsteiner sieht
Und so sagten alle Besucher gerne: Auf Wie¬
dersehen!

Das Standesamt Calw meldet
Geburten:

Robert Wolfgang , S. d . Karl Kost Schrei¬
ner, Emstmühl ; Karin, T . d. Paul Weißen¬
berger, Mechaniker, Calw , Stuttgarter Str . ;
Sybille Ruth, T d . Erwin Wörner, Kaufm.,
Calw , Badstr. ; Claus Wolfgang , S. d . Wolf¬
gang Kämmerer, Calw Teuchelweg.
Eheschließungen: Keine.
Eterbefälle:

Karoline Furthmüller , geb . Kuonath, Mau -
iwsehefrau , Stammheini, 50 J . ; Klara Werner,
Rentnerin, Calw , Auf dem Höhen Fels , 70. J .

Auszahlung der Renten für März
Beim Postamt Calw erfolgt die Auszahlung

der Versorgungs- und Angestellten-Renten für
Monat März am Dienstag, 27. Februar , die der
Invaliden- usw. Renten am Donnerstag, 1.
März , je von 9—12 Uhr.

Ausschreibung eines Oster-Schachturniers
Die SchachinteressengemeinschaftSchwarz¬

wald-Schönbuch schreibt ein Oster-Schach-
tumier vom 23 . bis 26. März in Nagold aus.
In einem Meisterschaftstumier soll der Ge¬
bietsmeister ermittelt werden; das Gebietum¬
faßt die Kreise Böblingen, Calw , Freuden-
■tadt, Horb und den Altkreis Rottenburg. Zur
Teilnahme sind die Vereinsmeister und Spit¬
zenspieler der Vereine berechtigt. An einem
gleichzeitig stattfindenden Haupttumier kön¬
nen sich zweitrangige Spieler sowie vor allem
Einzelspieler (ohne Vereinszugehörigkeit) be¬
teiligen. Zu einem Gästetumier werden nam¬
hafte Spieler außerhalb des Bezirks einge -
laden. Weitere Turniere werden für Schüler
bis zu 14 Jahren , für Jugendliche bis zu 18
Jahren und für Junioren bis zu 21 Jahren an¬
gesetzt; Stichtag für die Teilnahmeberechti¬
gung ist der 1 . April (wer also vor dem 1 . 4.
1937 geboren ist , gilt noch als Schüler).

Der Sieger im Meisterschaftstumier erhält
den Titel „Gebietsmeister" ; der Einsatz be¬
trägt 3 DM. Der Sieger im Haupttumier be¬
kommt neben einer Ehrengabe die Berechti¬
gung, sich im nächsten Jahr am Meister¬
schaftstumier zu beteiligen (Einsatz 2,50 DM) .
Für das Gästetumier (Einsatz 3 DM) sind
mehrere Preise ausgesetzt An den Turnieren
für Schüler (20 Dpf . Einsatz) , für Jugendliche
(50 Dpf . ) und für Junioren (1 DM) ist jeder
teilnahmeberechtigt, der der betreffenden Al¬
tersklasse angehört.

Die Meldung muß bis spätestens 10 . März
an den Leiter der Interesesngemeinschaft, W .
Rähle, Nagold , Galgenbergstraße 25 , erfolgen.
Soweit möglich , werden, besonders für Ju¬
gendliche, kostenlose Quartiere zur Verfü¬
gung gestellt Wer Unterbringung in einem
Gasthof wünscht, wird gebeten, dies bereits
bei der Anmeldung mitzuteilen.
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Im Wirtschaftsteil unserer letzten Sams¬
tagnummer berichteten wir ausführlich über
die Schwierigkeiten, die den Bauprogrammen
allenthalben drohen. Die Kapitalnot und die
steigenden Preise sind die hauptsächlichsten
Faktoren . Wir wissen, welche großen Baupro¬
jekte im Laufe dieses Jahres auch in unserem
Kreis durchgeführt werden sollen , so bei¬
spielsweise die Erweiterung des Kreiskran¬
kenhauses Calw, die Erstellung von neuen
Schulhäusem in Nagold , Schömberg, viel¬
leicht auch in Altensteig und ähnliche Vor¬
haben mehr. Die zuständigen Stellen ver¬
suchen nun mit allen Mitteln, die Pläne mög¬
lichst rasch zu realisieren, ln jedem Falle war
bzw. ist die Kreditbeschaffung das schwierig¬
ste Problem.

Wenn auch eine zweite Frage , wie sich die
private Bautätigkeit in diesem Jahr entwik-
keln wird, nicht ohne weiteres positiv oder
negativ beantwortet werden kann, so steht
doch schon heute fest, daß die Baulust ent¬
sprechend dem unvermindert herrschenden
Wohnraumbedarf noch groß Ist. Die Anzahl
der im letzten Jahr fertiggestellten Wohnun¬
gen dürfte allerdings in diesem Jahr nicht er¬
reicht werden — eben der angeführten Kapi¬
talnot wegen . Während Im Vorjahr dem Kreis
an öffentlichen Mitteln zur Förderung des
sozialen Wohnungsbaues rund 2,2 Millionen
DM zur Verfügung standen, dürfte diese
Summe im laufenden Jahr nur etwa zur
Hälfte erreicht werden Die Verminderung
des Betrages rührt allerdings davon her , daß

Bad Liebenzell . Am vergangenen Don¬
nerstag trat der Gemeinderat zu seiner ersten
öffentlichen Sitzung ln diesem Jahre zusam¬
men. Eingangs gab Bürgermeister Klepsereinen Ueberblick über die bereits im neuen
Jahre geleistete Arbeit, um anschließend die
anderen Probleme zur Beratung zu stellen.

Die Innenausstattung des neuen Sprudel-
abfüllgebäudes geht unablässig voran. In der
nächsten Woche soll die Pumpanlage ange¬
schlossen werden, so daß in Bälde der Ab¬
füllbetrieb "“ohne Unterbrechung fortgesetzt
werden kann . Auch die Wohngebäude im Ol¬
gahain schreiten ihrer Vollendung entgegen.
Zusätzlich soll ln den Untergeschossen der
3 Gebäude nochmals je eine 1-Zimmerwoh-
nung mit Küche eingerichtet werden, so daß
drei weitere Wohnungsbewerber unterge¬
bracht werden können. Hinsichtlich des Woh¬
nungsbaues dürfte die Stadt in ihrer Lei¬
stungsfähigkeit erschöpft sein . Abgesehen von
einigen fremden Interessenten ist leider eine
einheimischeprivate Bau-Initiative so gut wie
gar nicht vorhanden.

Das Straßen- und Wasserbauamt Calw be¬
absichtigt die Talstraße in ihrer ganzen Länge
zu verbreitern . Ihren Plänen entsprechend
würde auch die Allee den Kuranlagen ent¬
lang der Verbreiterung zum Opfer fallen.
Nach längerem Hin und Her sprach sich der
Gemeinderat gegen diesen Plan aus, da da¬
durch das Stadtbild entscheidend beeinträch¬
tigt würde und dafür dem Bauamt die Ver¬
breiterung auf der Bergseite zu empfehlen.
Dadurch würde auch die Einmündung der
Beinberger Straße eine vernünftige Gestaltung
erfahren . Erfreulich ist, daß nun im Sommer
die dringend notwendige Instandsetzung der
Unterhaugstetter Steige in Angriff genommen
wird.

Ein besonderes Problem, wohl noch auf
Jahre hinaus, bildet der Bau einer Sammel¬
kläranlage. Teile dieser Anlage sind bereits
vorhanden, besonders auf der Bahnhofseite,
und ein Hauptsammelkanal vom neuen Kur¬
saal zum Jägersteg . Für die Neubauten sind
nun Einzelanschlüsse vorgeschrieben, die
aber, da die Kläranlage doch einmal gebaut

Neubulach . Schon im frühen Mittel-
alter herrschte auf unserer Höhe reges In¬
dustrieleben. Nach allen Richtungen zogen
sich Stollen unter der Erde hin . Silber und
Kupfer waren die AusbeutediesesBergwerks¬
betriebs. Fürsten sammelten die Schätze, und
das Volk leistete Frondienste. Es war kein
Wunder, daß mit Ausbruch des Bauernkrieges
die Arbeiter die Stolleneingänge zerstörten.
Mit dem Ende des 19 . Jahrhunderts hörte der
Stollenbetrieb auf. Ruhe lag über dem öden
Gelände. Im ersten Weltkrieg wurde ein Teil
der Halden abgegraben und auf kostspielige
Weise Wismut gewonnen. Bis zur Inflation
konnten sich die Gesellschaften halten. Die
Goldmark setzte jedoch allem ein Ende . Im
zweiten Weltkrieg sollte die Wismutgewin-
nung wieder aufgenommen werden. Doch als
der Aufbau halb vollendet war , kam das bit¬
tere Ende . Zwei Firmen suchten in der Nach¬
kriegszeit durch Herstellung von Schmuck¬
waren und Möbeln ihr Glück , doch ohne Er¬
folg.

Und wieder regt sich jetzt neues Leben in
den Ruinen. Die Firma F . E . Haussühl („Cro-
ma -Laboratorium“) stellt Möbel-Beizen her.
Die erworbenen Gebäude wurden renoviert
und ausgebaut. Einheimische Kräfte fanden
dabei Arbeit und Verdienst. Die zweite Hälfte
wurde von dem Stuttgarter Kaufmann Egon
Brütseh (bekannt geworden als Rennfahrer
und Konstrukteur des „Ein-Mann-Autos“) er¬
worben. In Bälde soll auch in diesem Teil ein
Betrieb aufgemacht werden, über dessen Fa¬
brikationsprogramm jedoch noch nichts be¬
kannt ist Es wäre zu wünschen, daß auch
hier ansässige Arbeiter Beschäftigung finden
könnten.

der Staat 1950 noch die ersten Hypotheken
mit zur Verfügung stellte, was dieses Jahr
nicht mehr geschieht Die Beschaffung der
1. Hypothek soll dem Bauherrn überlassen
bleiben — sicherlich für diesen eine fast eben¬
so schwierige Aufgabe wie die Beibringung
des erforderlichen Eigenkapitals!

Das andere Hauptproblem, das auf allen
Gebieten des täglichen Lebens sich immer
stärker auswirkt , sind die steigenden Preise.
Die Baukosten sind nach dem augenblick¬
lichen Stand im Durchschnitt um 30 Prozent
gestiegen. In einzelnen Baustoffen beträgt die
Steigerung um 100 Prozent. Allerdings wird
erwartet , daß die Entwicklung den Höhe¬
punkt bald erreicht hat , weil die Finanzdecke
bedenklich kurz geworden ist. Die Ursache
der außergewöhnlichen Preisüberhöhung sieht
man in Fachkreisen darin , daß seitens der
Bundesregierung die Preise für Baumateria¬
lien freigegeben wurden , also keinerlei Bin¬
dungen mehr unterliegen. Man ging ln Bonn
davon aus, daß Angebot und Nachfrage den
Preis regeln sollten. Ob damit richtig gehan¬
delt wurde, scheint mindestens sehr fraglich.
Die Tatsache, daß auch seitens der Länder
verschiedentlich dagegen protestiert wurde,
spricht für sich .

Die Beschäftigungslage im Bauhandwerk
am Anfang des neuen Baujahres läßt nichts
zu wünschen übrig. So sind zum Beispiel die
Gipser bis in den Herbst hinein mit noch lau¬
fenden Aufträgen voll eingedeckt.

wird, sich für Stadt und Private durchaus
unrentabel gestalten. Der Gemeinderat be¬
schloß daher , sich bei der zuständigen Stelle
dafür einzusetzen, daß diese Einzelanschlüsse
nicht mehr verlangt werden.

Von einer öffentlichen Versteigerung des
Langholzes aus dem Stadtwald sieht der Ge¬
meinderat ab und verkauft es, einem günsti¬
gen Angebot entsprechend, an eine nahegele¬
gene Sägerei.

Das für die künftige Weiterentwicklung
unseres Badeortes wichtigste Problem der
Sitzung war die Beratung über einen Tausch¬
vertragsentwurf der Forstverwaltung. Die
Verhandlungen darüber sind zu einem posi¬
tiven Abschluß gelangt. Der Entwurf sieht
vor, daß die Stadt ihre Waldbesitzungen in
Ober - und Unterlengenhardt mit einem Auf¬
geld von 8000 DM abgibt und dagegen Teile
am Haugstetter Berg, Kaffeehof, Badwald,
Reuchlinweg, Olgahain, „Schwarzer Mann“
und Im Schloßberggelände erhält Nach kur¬
zer Beratung stimmte der gesamte Gemeinde¬
rat diesem Entwurf zu . Damit sind der Ent¬
wicklung unserer Kurstadt die bisher immer
zwischen Staatsbesitzungen eingeengt lag,
wieder neue und große Möglichkeiten gege¬
ben. Die Schloßberg- und Haugstetter Berg-
Grundstücke sind wertvolles Baugelände und
die übrigen Teile lassen sich u. a. vorzüglich
ln die Parkeinrichtungen der Kurverwaltung
mit einbeziehen.

Im weiteren Verlauf der Beratungen wur¬
den noch einige kleinere Punkte erledigt. Die
EVS . erhält die Genehmigung, im „Oberen
Städtle“ ein Transformatorenhaus zu errich¬
ten . Die Gebühren für die Müllabfuhr werden
zu Gunsten des Fuhrunternehmers um 25 %
erhöht. Für die beiden am kommenden Don¬
nerstag feierlich einzuholenden neuen Glok-
ken wird nochmals ein Betrag bewilligt Auch
die Vergütungen an den Farrenhalter und
Feldschützen werden erhöht. Weiter hat der
Gemeinderat einem Konzessionsgesuch für
das ehemalige Gästehaus Weik , einem An¬
suchen der Pension Luise und einem Gesuch
auf Ausbau einer städtischen Wohnung statt¬
gegeben .

Der Wasserverbrauch steigert sich ständig.
Groß war schon manchmal die Wassernot
Deshalb entschloß sich der Wasserwerksver¬
band Liebeisberg, dem auch Neubulach ange¬
hört , von Liebeisberg nach Neubulach eine
neue Leitung zu legen An Stelle der engen,
alten Rohre treten solche von 125 mm Licht¬
weite. 4 Maurermeister führen die Arbeit aus
und arbeiten mit etwa 50 Arbeitern. Die Aus¬
grabungen schreiten rasch voran. Hinter den
Grabarbeitem legen Fachleute aus dem Kirch¬
spiel die 2258 m lange Leitung. Der tiefste
Punkt ist beim „Brückle“ . Wir haben nun
starke Wasserquellen und eine weite Rohr¬
leitung. Zu wünschen wäre , daß ln Bälde der
vorgesehene neue Wasserbehälter erbaut wird.
Dann sind wir für lange Zeit unsere Wasser¬
sorgen los.

Auch sonst herrscht rege Bautätigkeit Im
Jahre 1950 konnten 5 Wohngebäude erstellt
werden. Auch dieses Jahr sollen , soweit es
die finanzielle Lage zuläßt, einige Gebäude
erstehen.

Halb und halb
Langenalb . Am Sonntag wurde ln der

Umgebung des Ortes eine größere Sauhatz
durchgeführt, an der deutsche und amerika¬
nische Jäger teilnahmen. Den größten Erfolg
konnte Pforzheims US-Resident Officer Mr .
Lascoe , erzielen, der drei stattliche Wild¬
schweine, darunter zwei Keiler, erlegte. Die
Jagdbeute wurde je zur Hälfte an die deut¬
schen und amerikanischen Jäger verteilt . Die
Siegestrophäen, also die Hauer usw., durfte
der glückliche Schütze behalten.

Im Spiegel von Calw
Wir gratulieren!

In der kommenden Woche haben folgende
betagte Calwer Einwohner Geburtstag : Ana
Sonntag darf Eduard Läßle, Hengstetter
Steige 27 , sein 75. Wiegenfest feiern. Am
Montag wird Maria Blankenhom , Lederstr . 4,
77 Jahre alt, während ihr Ehemann Wilhelm
Blankenhom am Freitag auf die gleiche An¬
zahl von Lebensjahren zurückblicken darf.
Am Montag feiern außerdem Karoline Jauß,
Hirsauer Wiesenweg 29, ihren 81 . und Bruno
von Wrese , Bahnhofstraße 4, den 75 . Geburts¬
tag. Am Samstag vollendet Elisabeth Wurster
das 75 . Lebensjahr . Wir gratulieren !

Das Programm des Volkstheaters
Als Gegenstück zu seinem „Himmlischen

Walzer“ inszenierte Geza von Cziffra die
„Höllische Liebe “ , wiederum mit Elfie Mayer¬
hofer in der Hauptrolle. Was hier zwischen
der alten Erde mit ihren immer verliebten
Leutchen und der sehr modernen Hölle (aus¬
gestattet mit allen technischen Errungen¬
schaften wie Femsehapparatur , Raketen¬
wagen usw.) geschieht, das macht den Inhalt
dieses Films aus. Mitbeteiligt an dem irdisch-
höllischen Geschehen sind Elfie Mayerhofei
(die bildhübsche Sängerin Marina) , Hans Holt
(Bildhauer und liebender Bräutigam Mari¬
nas) , Karl Schönböck (der Höllenfürst) und
Vera Molnar (seine aufreizend kokette Toch¬
ter ) . Der Film läuft bis einschließlich Sonn¬
tag. Als artistisches Beiprogramm nur heute
und morgen die „3 Berkeys“ , die eine akro- ,
batische Temponummer zeigen .

Hauptversammlung des Bauernverbands
Der Kreisbauernverband Calw hält am

kommenden Mittwoch um 10 Uhr im „Saal¬
bau Weiß" in Calw seine Jahreshauptver - ,
Sammlung ab . Auf der Tagesordnung stehen
u . a. ein Vortrag von Landwirtschaftsrat Win¬
ter (Beratungsstelle für Futterbau und Vieh¬
haltung, Gechingen) über „Neuzeitlichen Fut¬
terbau und Viehhaltung“ und ein weitere«
Referat von Landwirtschaftsrat Pfetsch
(Calw) über die „Haus- und Hof-Aktion“.

Der Schwarzmeer-Kosakenchor singt
Auf einer Fahrt durch Westdeutschland

wird der bekannte Schwarzmeei-Kosaken-
Chor unter der Leitung von Boris Ledkowsky
am nächsten Mittwoch, 28. Februar , um
20 Uhr in der Evang. Stadtkirche in Calw ein
Kirchenkonzert veranstalten . Die „Bruder¬
hilfe der Evangelisch-Orthodoxen Arbeits¬
gemeinschaft“ hat den Chor gebeten, zugun¬
sten der religiösenBetreuung der Heimatlosen
sich einzusetzen. Der Chor wird in russischer
Sprache Werke von russischen Komponisten
singen und die Zuhörer mit den besten grie¬
chisch -orthodoxen Kirchenweisen bekannt- .
machen. Wer schon einmal Russen singen
hörte, wird ihren erstaunlichen Stimmumfang
nie vergessen und stets aufs neue überwältigt
sein, wie da feinstes, mit Kopfstimme gesun¬
genes Pianissimo neben dem orgelnden For¬
tissimo der Bässe steht , die das tiefe „d"
mühelos erreichen. Prediger W. Orloff wird
in einer kurzen Ansprache auf den Sinn die¬
ser kirchlichen Feierstunde hinweisen.

Modenschau im Hotel „Waldhorn“
Am Sonntag, 4. März, zeigt die Firma „Ce-

lina-Moden “ (Karlsruhe-Durlach) um 16.30
Uhr im Hotel „Waldhorn“ neue Bekleidungs-
modelle für Frühjahr und Sommer. An die¬
ser Modenschau sind Emilie Dollinger und ;
Else Jauß mit Hutmoden und Lederwaren be¬
teiligt. Veranstalterin ist Karin Pfrommer ,
(Kentheim).

Erfolg des Calwer Schachvereins
Am vergangenen Sonntag spielte eine 16-

köpfige Mannschaft des Calwer Schachvereins
gegen die Jugendmannschaft des Schachver¬
eins Stuttgart -O . Dieser Stuttgarter Schach- }verein besitzt einen hervorragenden Schach- ,
nachwuchs, der zum Teil schon über eine
sehr beachtliche Spielstärke verfügt. Für die,
Calwer Schachmannschaft bedeutet es einen '}
guten Erfolg , wenn sie das Mannschaftstref- ,
fen mit 8 % :7 % Punkten gewinnen konnte. '
Für Calw siegten folgende Mitglieder: Reg .-
Rat Dr. Lehmann, Haussühl (Neubulach) , Vo¬
gel , Mäulen, v. Au , Beuter, Seitzer, ScheiL
Remis spielte Herr Weil von der Landesspar- ,
kasse. — Der Erfolg zeugt von einer beharr-
liehen Aufbauarbeit beim Schachverein Calw . >
Der Verein verfügt nun über ein großes De- .
monstrationsbrett und es werden bei den ,
Schachzusammenkünften (jeweils Montag - •
abend im „ Rebstöckle“ und Samstagnachmit¬
tag im „Hirsch“) Unterricht über Schacher¬
öffnungen und Endspiele, Vorführungen von
Meisterpartien usw. geboten werden. Alle
Schachfreundevon Calw und Umgebung, auch
solche , die noch nicht dem Verein angehören,
sind hierzu herzlich eingeladen.

Für die Süßwarensteuer?
In einer ironischen Betrachtung gibt das

Fachorgan des Einzelhandelsverbandes „Süd¬
handel“

, seinem Erstaunen darüber Ausdruck, ,
daß sich die Hausfrauenverbände für die ;
Sondersteuer auf Süßwaren ausgesprochen
haben. Der „Südhandel“ schließt seinen Ar¬
tikel mit den Sätzen: „Hoffentlich haben die
Hausfrauen auch bemerkt, daß die Gesetzes¬
vorlage eine generelle Ermächtigung für die
Bundesregierung enthielt , dieser Sonderbe¬
steuerung auch weitere, heute noch nicht ge¬
nannte Waren zu unterwerfen . Das dürfte
dann vielleicht des öfteren zu recht unange¬
nehmen Ueberraschungen führen . Der Ein¬
zelhandel ist nach wie vor gegen diese Son¬
derbesteuerung. Wenn ihm die Hausfrauen- jverbände in den Rücken fallen, mögen sie
sich später nicht beschweren“ .

Bad Liebenzell tauscht Gemeinde « gegen Staatswa ’d
Aus der letzten Gemeinderatssitzung— Wo bleibt die private Bautätigkeit?

Neues Leben auf dem Buladier Bergwerksgelände
Egon Brätsch erwarb einen Teil der Anlagen — Verbesserte Wasserversorgung
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Drei Wahlen stehen bevor
Auf den Rathäusern wird demnächst die

Wahlkartei für die bevorstehende Neuwahl
des Landtags von Württemberg-Hohen -
zollern ergänzt und auf den neuesten Stand
gebracht. Die Wahlzeit des am 18 . März 1947
gewählten Landtags läuft nach der Verfas¬
sung nach vier Jahren ab . Der Wahltermin
steht noch nicht fest, dürfte aber vermutlich
noch in den April fallen. Im weiteren Verlauf
des „RekordWahljahres“ 1951 wird die Bevöl¬
kerung noch ein zweites und ein drittes Mal
zur Wahlurne gerufen. Im Herbst sind zu¬
nächst Gemeinderatswahlen zu er¬
warten, wobei die Hälfte des Gemeinderats
neu zu wählen ist. Dies geht auf die Bestim¬
mung zurück, daß die Amtszeitder Gemeinde¬
räte sechs Jahre beträgt , die Hälfte der Mit¬
glieder aber alle drei Jahre durch Neuwahl
erneuert werden muß. Da bei der ersten Wahl
nach diesem Wahlgesetz am 14 . November1948
sämtliche Mitglieder neu gewählt worden sind ,wurde bestimmt, daß die Hälfte der damals
Gewählten, d. h . die mit den niedrigsten
Stimmenzahlen gewählten Gemeinderäte im
Jahre 1951 auszuscheiden haben. Dies dürfte
für die nächsten drei Jahre eigentümliche
Mehrheitsverhältnisse auf den Rathäusern zur
Folge haben. Dann ist noch gegen Ende des
Jahres die Wahl des Kreistages fällig,dessen Amtszeit nur drei Jahre geht. Der
jetzige Kreistag ist am 5 . Dezember 1948 ge¬
wählt worden.

Eh ' ung verdienter Feuerwehrleute
Unterreichenbach . Zu einer schlich¬

ten Feierstunde versammelten sich die Feuer¬
wehrkameraden mit ihren Angehörigen im
Saalbau zum „Löwen“

, um einige verdiente
Feuerwehrleute für langjährige treue Dienste
zu ehren. Nach den Begrüßungsworten des
Kommandanten E . Gengenbach würdigte Bür¬
germeister Mast die Verdienste der Jubilare,
die sich in treuer Pflichterfüllung über ein
Vierteljahrhundert in den Dienst der Allge¬
meinheit gestellt haben, und nahm anschlie¬
ßend die Ehrung der sechs Jubilare vor. Im
Aufträge des Innenministeriums und der Ge¬
meinde konnte Bürgermeister Mast folgende
Feuerwehrmänner für 25jährige Dienstzeit
beglückwünschen und ihnen ein Ehrendiplom
überreichen. Den derzeitigen Kommandanten
E . Gengenbach, sowie den Feuerwehrleuten
Th . Burkhardt , Karl Vollmer, Fritz Merkle
und Albert Bohnenberger (Kirchstraße) . Den
Höhepunkt der Feier bildete die Ehrung und
Ernennung des langjährigen Kommandanten
und Gründers der FreiwilligenFeuerwehr und
Feuerwehr-Kapelle, Emil Seeger, für 40-jäh-
rige Dienstzeit, zum Ehrenkommandanten. In
seinen Schlußworten richtete Bürgermeister
Mast an die Jubilare die Bitte, ihre reichen
langjährigen Erfahrungen im Feuerlöschwesen
auch weiterhin der Wehr zur Verfügung zu
stellen , und ermahnte die Jugend, sich diese
Männer stets als Vorbild zu nehmen. Ehren¬
kommandant Seeger dankte im Namen der
Jubüare für die ihnen zuteil gewordene Ehre.
Die Blaskapelle des Musik -Vereins unter der
Leitung von G . Köhler umrahmte die Feier
mit musikalischen Vorträgen. Ein gemütliches
Beisammensein , wobei auch einmal anders
„gelöscht “ wurde, beschloß den eindrucksvol¬
len Kameradschaftsabend.

Größerer Gaskessel für Wildbad
W i 1 d b a d. In der letzten Gemeinderats¬

sitzung wurde die dringend notwendige Be¬
schaffung eines größeren Gaskessels bespro¬
chen . Bürgermeister Kießling gab dazu be¬
kannt, daß die Tagesleistung mit einem Ofen
bei 1300 bis 1400 cbm liege , der Speicherraum
jedoch nur 670 cbm betrage. Da ein Gasvor¬
rat für ungefähr einen Tag unbedingt erfor¬
derlich sei , könne man der Frage nicht mehr
ausweichen. Man habe sich kürzlich einen
gebrauchten, 1100 cbm fassenden Kessel bei
Köln angesehen, dessen Anschaffungspreis
bei 45 000 DM und daher 20 000 DM unter
dem Neupreis liege. Der Gemeinderat be¬
schloß nach weiteren Erläuterungen der Fach¬
leute, diesen Kessel zu bestellen Da die Mon¬
tage etwa 12 Wochen dauern wird, soll der
neue Kessel nördlich des alten aufgestellt
werden, um in der Gasversorgung keine
Unterbrechung eintreten zu lassen.

20 neue Jäger in unserem Kreis
Sie haben die Jägerprüfung bestanden — 31 Bewerber hatten sich gemeldet

Das Kreisjagdamt Calw hielt am Montag
und Dienstag dieser Woche eine Jägerprüfung
ab . Erstmals seit Kriegsende fand diese Prü¬
fung auch im Freien statt . Nachdem ein Teil
der Jagdreviere von der Besatzung zur Be-
jagung durch deutsche Jäger freigegeben ist,und die Möglichkeit zur Beschaffung von
Jagdwaffen ebenfalls wieder besteht, war das
Interesse an der Abhaltung einer Prüfung
groß. Allein vom Kreis Calw meldeten sich
31 Bewerber zu der Prüfung an. Davon konn¬
ten 20 das vorgeschriebene Prüfungszeugnis
mit nach Hause nehmen, das diesen Jung¬
jägern die Möglichkeit gibt, sich der Gilde
der Jägerschaft anzuschließen.

Die Prüfung wurde durch eine Kommission
be’ ährter Jäger abgenommen, nämlich durch
Forstmeister Schmid (Bad Teinach) , Oberleh¬
rer i. R . Seybold (Calw ) und Bürgermeister
a. D. Meyle (Calw ) . Eine solche Jägerprüfung
besteht in der Beantwortung mündlicher und
praktisch zu lösender Aufgaben und umfaßt
folgende Gebiete : Waffenkunde und prak¬
tische Handhabung der Jagdwaffe, Grundzügeder Jagd- und Naturschutzgesetzgebung,Kenntnis des heimischen Wildes und seiner
Jagdarten , Jagdhundehaltung und -führung,W ildVerwertung .

An den Prüfungsgebieten ist zu erkennen,daß eine Jägerprüfung keinesfalls nur „Form¬
sache “ ist ; ohne gewisse Grundkenntnisse
lassen sich praktische Fragen schlechthin
nicht beantworten. Das A und O der Jägereibleiben (neben der Beseitigung der Schwarz¬
kittel) gerade in der heutigen Zeit , in der
durch den Zusammenbruch von 1945 und
seine vielfältigen Folgen die Wildbestände
weithin zerrüttet wurden, die Wildhege und
der Naturschutz. Der Sinn der Hege darf
natürlich nicht so verstanden werden, einen

der Zahl nach großen Wildstand heranzu¬
ziehen , sondern er muß in dem Ziel gesehen
werden, in Anpassung an die Forderungen
der Landeskultur, der intensiven Land- und
Forstwirtschaft einen sehr geringen aber um
so gesünderen, in Körper und Trophäe star¬
ken Wildstand heranzuhegen und zu erhalten.

Der Jäger soll aber auch die nichtjagdbare
Kreatur in seine Hege einbeziehen , er soll
sich insbesondere für die Erhaltung der hei¬
mischen Vogelwelt und hauptsächlich der Ar¬
ten, die mit dem Vordringen der Zivilisation
dem Aussterben preisgegeben sind , einsetzen
und für die Erhaltung ihrer letzten Brutstät¬
ten sorgen . Wenn er das alte jagdliche Brauch¬
tum und die Waidgerechtigkeit pflegt , dann
wird er auch jederzeit die Anerkennung bei
Außenstehenden finden.

Die Prüfung haben bestanden: Adolf Geigle ,Kaufmann (Calw ) , Hans Büxenstein, Lehrer
(Igelsloch ) ; Gottlob Scheurenbrand, Maurer
(Deckenpfronn) ; Albert Süßer, Wirt (Decken -
pfronn) ; Balthasar Sprenger, Landwirt (Ebers¬
hardt) ; Gottlob Großmann, Landwirt (Schön¬
bronn) ; Georg Hammann, Bäcker und Wirt
(Bad Teinach) ; Gottlieb Holzinger , Waldmei¬
ster (Gültlingen) ; Eugen Dengler, Waldmeister
(Schönbronn) ; Christian Erhardt , Bürgermei¬
ster (Wenden ) ; - Otto Held, Zimmermeister
(Rohrdorf) ; Wilhelm Stoll , Zimmermann
(Oberkollwangen) ; Otto Proß, Landwirt (Sulz ) ;
Reinhold Beuttler, Gipsermeister (Decken¬
pfronn) ; Helmut Burkhardt , Redaktionsvolon¬
tär (Neuweiler) ; Friedrich Wacker, Waldmei¬
ster (Holzbronn) ; Ferdinand Martini, Wagner¬
meister (Emmingen) ; Willy Klenk, B ’-enner
(Loffenau) ; Hubert Kirn, Landwirt (Wald¬
dorf) ; Hans Nothacker, Landwirt tEmberg) . —
Mit einem „Weidmannsheil“ wünschen wir
ihnen viel Jagdglück!

Aus dem Calwer Gerichtssaal
Rosemarie griff in die Wert seltasche

Rosemarie war bei einem Apotheker als
Helferin beschäftigt. Der gleichfalls dort be¬
schäftigten Apothekerin fiel auf, daß Rose¬
marie über ihre Verhältnisse lebte. Sie führte
einen „luxuriösen“ Lebenswandel. Dem Apo¬
theker fiel auf, daß seine Einnahmen zurück¬
gingen . Er legte sich daher auf die Lauer.
Und schon hatte er Rosemarie überführt.
Jedesmal, wenn Rosemarie an der Wechsel¬
tasche war, fehlte ein Geldbetrag von etwa
5 DM. In einer Woche verschwanden sogar
45 DM. Dann schlug der Amateurdetektiv zu.
Rosemarie gestand und flog aus ihrer Stel¬
lung. Den letzten Monatsgehalt von 150 DM
behielt der Apotheker gleich zurück. Rose¬
marie gab wohl nur 60 DM zu . jedoch schätzte
der Apotheker den Verlust auf etwa 200 bis
300 DM.

"Nun darf Rosemarie auch noch eine
Geldstrafe von 150 DM bezahlen, die an die
Stelle der an sich in erster Linie verwirkten
Gefängnisstrafe von 30 Tagen trat .

Stehplätze im Volkstheater
Vielleicht haben noch nicht viele Leute da¬

ran gedacht, daß ein Kinobesitzer nicht un¬
beschränkt Stehplatzkarten verkaufen kann.
Es gibt da feuerpolizeiliche Vorschriften, die
nur eine bestimmte Anzahl von Stehplätzen
zulassen. Im alten Volkstheater, der Turn¬
halle, durften 30 Stehplatzkarten ausgegeben
werden. Ob im neuen Volkstheater überhaupt
noch welche ausgegeben werden dürfen , ist
wohl noch nicht geregelt Man kann ja wohl
verstehen, daß manche Leute, die von aus¬
wärts kommen, den weiten Weg nicht um¬
sonst gemacht haben wollen . Sie wollen dann
eben einfach noch eine Stehplatzkarte, wenn
das Kino bereits ausverkauft ist . Sie denken
aber nicht daran , daß sich der Kinobesitzer
dadurch strafbar macht. Bei dem Film
„Nachtwache“ hatte die Kasse statt 30 Steh¬
platzkarten in einer Vorstellungüber 60 solche
Karten ausgegeben . Die Polizei hatte nachge¬
zählt und den Vorfall zur Anzeige gebracht.
Das Resultat war eine Geldstrafe von 40 DM.
Es wird dem Kinobesitzer nichts anderes übrig
bleiben, als keine Stehplatzkarten über das
erlaubte Kontingent hinaus zu verkaufen.

Helenens „Kendlesprozeß “
In keiner Verhandlung wird so viel gelo¬

gen wie bei „Kendlesprozessen“ . Das Gericht
weiß dies und nimmt daher die Aussagen
der Zeugen genau unter die Lupe. Und wehe,
wenn einer gelogen hat . Die Mindeststrafe
für eine vorsätzlich falsche uneidliche
Aussage vor Gericht sind drei Monate Ge¬
fängnis. Auf Meineid steht Zuchthaus.
Und trotzdem wird gelogen . Freilich, es ist
eine peinliche Sache, wenn man für sein
Kind einen Vater sucht, der bezahlen solL
Und dann weiß man vielleicht nicht genau,welcher der Vater ist. Auch Helene hatte mit
zwei Männern Bekanntschaft gemacht. Vor
dem Referendar, der sie verhörte, gab sie
aber nur einen an, da sie glaubte, das Kind
sei von diesem . Einige Zeit später mußte He¬
lene nochmals vor Gericht geladen werden,um ihre Aussagen zu beschwören. Hier be¬
gann sich Helene, beeindruckt durch die ein¬
gehenden Erklärungen des Richters über die
Bedeutung des Eides und den Stand der ärzt¬
lichen Wissenschaft, vorsichtig auszudrücken.
„Das Kind kann nur von dem sein !“ Dem
Richter fiel dies auf. Er drang in sie . Helene
weinte und brach zusammen. Ja , da sei noch
ein zweiter gewesen . Sie hätte diesen nur
nicht in die Geschichte hineinziehen wollen.

Helene wurde wegen eines versuchten Ver¬
gehens der vorsätzlichen falschen Aussage zu
einer Gefängnisstrafe von einem Monat ver¬
urteilt . Mögen sich dies alle hinter die Ohren
schreiben, die wie Helene vielleicht einmal
in die selbe Lage kommen. Es sind auch
schon viele Kindsmütter durch umfangreiche
erbbiologische Gutachten überführt und
schließlich wegen falscher Aussagen bestraft
worden.

Orgel ffir die Lehreroberscbule
Nagold . In einer Feierstunde wurde am

vergangenen Freitag die neue Festsaalorgel
der Lehreroberschule Nagold ihrer Bestim¬
mung übergeben. Die den Kriegsfolgen zum
Opfer gefallene frühere Orgel hat in ihr eine
würdige Nachfolgerin erhalten.

Arbeitskräfte gesucht
Bei der Arbeitsamtsnebenstelle Calw sind

folgende offene Stellen gemeldet:
Männlich : 15 landwirtschaftl . Arbeiter ;

1 Gärtner (zur Weiterbildung oder zur Erler¬
nung des Baumschulenbetriebes) ; 1 Glaser,
18—25 Jahre ; 1 Mauer (als Vorarbeiter) ; 2
Maurergesellen; 1 Gipser; 2 Maler; 1 Maler
für Möbelfabrik; 1 Schmiedegesellemit etwas
Kenntnissen im Fahrzeugbau, 18—22 Jahre ;
1 Galvaniseur; 1 Elektroschweißer (erfahren ) ;
5 Flaschner für Autofabrik ; 1 Karosserie¬
flaschner; 2 Automechaniker; 3 Möbelschrei¬
ner ; 1 Handsetzer; 1 Linotypesetzer; 1 Schnei¬
der für Heim ; 1 Küfer mit Führerschein KL
II ; 1 Industriebuchhalter bis 45 Jahre ; 1 Rei¬
sender mit Führerschein Kl . III ; 1 Lauf¬
bursche nach Calw , 15—17 Jahre ; 1 Haus¬
diener mit Führerschein KL III ; 2 Holz¬
drechsler, 1 Herrenfriseur bis zu 25 Jahren ;
1 Bäcker, 18—20 Jahre ; 10 Steinbrucharbeiter
nach Darmsheim. — Hotelgewerbe : Für
die Saison 1951 : 1 Küchenchefmitarbeiter; 1
Kellner bis 35 Jahre ; 2 Jungköche; 3 Hotel¬
diener.

Weiblich : 1 Lebensmittelverkäuferin;
2 Stenotypistinnen für Behörde; 4 Stenoty¬
pistinnen für Fahrzeugbau; 1 Stenotypistin,
perfekt , bis 30 Jahre ; 3 Kontoristinnen; 1
Lohnabrechnerin; 2 Schneiderinnen; 1 Bei¬
köchin ; 1 Servierfräulein . — Hotelge¬
werbe : Für die Saison 1951: 5 Büfettfräu¬
lein ; 6 Saaltöchter; 1 Obersaaltochter; 1 Koch¬
lehrtochter, 20—22 Jahre ; 2 Herdmädchen mit
Kochkenntnissen; 13 Zimmermädchenfür Ho¬
tels ; 1 Weißzeugnäherin; 2 Wäschemädchen;
16 Küchenmädchen. — Näheres beim Ar¬
beitsamt Calw zu erfahren !

Um den Altenstei “er Sdiulhausneubau
Altensteig . Am vergangenen Donners¬

tag kamen Vertreter von Handel. Gewerbe
und Industrie zusammen, um nochmals die
Frage : Schulhausneubau oder Sammelklär¬
anlage zu besnrechen. Direktor Mußgay be¬
gründete ausführlich seine Ansicht, wonach
das Kläranlagenorojekt gegenüber dem
Schulhausneubau Vorrang besitze und setzte
sich nachdrücklich für die sofortige Verwirk¬
lichung ein. In der lebhaften Aussprache
waren nur zwei SHmmen für den Antrag der
Lehrerschaft . Stadtamtmann S^hleeh vertrat
die Ansicht, daß die Renovierung der be¬
stehenden S"hulhäuser genüge , zumal d ’'e
Schülerzahl nicht ansteige, sondern zurück¬
gehe . Demgegenüber snraohen sich Bürger¬
meister Hennefarth und R”hulrat S "hv"-'k^^t
nochmals für die Durchführung- des Schul¬
projektes aus. Der Gemeinderat wird nun
das letzte Wort haben

Kanalisation and Srhulhaus in Altensteig
Altensteig In sechsstündiger, nicht¬

öffentlicher Sitzung beriet der Altensteieer
Gemeinderat über die Projekte der Kanali¬
sation und des Schulbausneubaues. Es wurde
beschlossen , sowohl den S"hulhausneubau in
der Weihergasse wie auch den der Kläranlage
abschnittsweise und nach Maßgabe der vor¬
handenen Mittel in Angriff zu nehm°n . Die
Bauleitung Ifegt für Kläranlage und Kanali¬
sation in den Händen von Ree.-Baumeister
Heckeier • (Eßl 'neen) . der am Dienstag dem
Altensteiger Gemeinderat über die Planung
Vortrag halfen wird. Die Erstellung des Schul¬
hauses hat d*e gleiche DrinzlieVih -eitsstufe und
wird ebenfalls nach Abschluß der notwendi¬
gen Vorarbeiten (es ist ein Architektenwett¬
bewerb vorgesehen) erfolgen.

Loffenau baut einen Sportplatz
Loffenau . Die Gemeindeverwaltung

stellte ein gemeindeeigenesGelände zur Ver¬
fügung, um dadurch dem Soortverein Gele¬
genheit zu geben, sich e*nen Snortnlatz zu
schaffen.

Nachdem die Gemeinde umfangreiche und
kostspielige Vorarbeiten geleistet hatte , be¬
gannen zwei Arbeitskolonnen im Auftrag de*
Tum- und Sportvereins mit d°n notwendigen
Grabungen für den Ausbau des Sportfeldes.
Das Snielfoid erhält e*oe Länge von 100 m
und wird 65 m breit. Schöne am Waldrand
gelegene Zuschauerränge w»rdon gebaut wer-
der

Versudi am untauglichen Objekt
Der Staatsanwalt wollte bei einem

Neuenbürg . Vor dem Schöffengericht in
Neuenbürg stand ein Mann mit weißem Haar,
gehbehindert, im 67 . Lebensjahr. In Ost¬
deutschland hatte er ein größeres landwirt¬
schaftliches Gut mit beträchtlichem Bestand
an Vieh und Pferden besessen . Auch eine
Sägmühle war dabei gewesen . Dann kam das
Kriegsende, die Flucht. Fünf Pferde und zwei
Wagen wurden gerettet Damit versuchte der
alte Herr, sich und seiner Familie eine neue
Existenz aufzubauen. Er betrieb ein Fuhrge-
schäft , zuerst in Wildbad , dann in Calmbach
und schleifte Langholzstämme im Wald .
Sicherlich kein leichtes Brot aber man war
unternehmend und wollte wieder auf die
Füße kommen. Doch eines der Pferde nach
dem andern fiel aus, das letzte mußte ver¬
kauft werden.

Eine neue Lösung war zu suchen. Denn eine
vierköpfige Familie war zu versorgen. Der
Vater wandte sich dem Holzhandel zu,
schaffte sich auf Kredit einen Pkw an und
unternahm, meist im Auftrag als Vertreter,
Fahrten im gesamten Bereich des Schwarz-
Walds , dazu auch bis ins Allgäu und in den
Böhmerwald . Reiseauslagen sind heutzutage
nicht von Pappe, ebensowenig die Treibstoff¬
kosten , und so war es nicht zu vermeiden, daß
man zunächst einmal, bis die nötigen Verbin¬
dungen geknüpft waren , mehr hineinstecken
mußte , als herauskam. Doch nach dieser An¬
laufzeit fand man Kontakt , die Unternehmun¬
gen wurden lohnender und die erzielten Pro¬
visionen konnten sich sehen lassen.

In diesem Moment jedoch , als das Geschäft

Flüchtling „ein Exempel statuieren“
zu florieren begann, schaltete sich Vater Staat
ein . Denn hier stimmte etwas nicht : Als über
65jähriger Heimatvertriebener hatte der alte
Herr nämlich mit seiner Frau zusammen eine
monatliche Unterhaltsrente aus Soforthilfe¬
mitteln bezogen . Das stand ihm zu, unge¬
schickt genug , wenn er den Antrag hierauf
nicht unmittelbar nach Vollendung des 65.
Lebensjahres gestellt hatte , sondern aus un¬
angebrachtem Stolz mehrere Monate unge¬
nützt verstreichen ließ . Von 120 DM monat¬
lich kann nun zwar unter den heutigen Ver¬
hältnissen ein Ehepaar nicht leben, ge¬
schweige denn noch zwei Kinder versorgen.
Das Gesetz stellt es also dem Beihilfebezieher
frei, durch irgendwelche Beschäftigung etwas
dazuzuverdienen — vorausgesetzt, daß dieser
Verdienst die Höhe der Beihilfe nicht über¬
schreitet Hätte also unser Holzhändler mo¬
natlich 119DMReinverd'enst gehabt, so hätte
niemand etwas einwenden können. Sobald
aber der Verdienst auf 121 DM anstieg, ging
er der Beihilfe in ihrer ganzen Höhe ver¬
lustig.

Diese Klausel war unserem alten Herrn
im weißen Haar freilich nicht geläufig, hatte
er doch geglaubt, als Ostvertriebener im Alter
von über 65 Jahren auf alle Fälle einen
Rechtsanspruch auf die Beihilfe zu haben. Er
unterließ es also , die Besserung seiner Ein¬
kommensverhältnisse dem Amt für Sofort¬
hilfe anzumelden, versuchte vielmehr in Tü¬
bingen auf dem Innenministerium die Bewil¬
ligung einer Aufbauhilfe für sein Holzhan¬
delsunternehmen zu erlangen. Damit hatte er

allerdings keinen Erfolg . Man redete ihm in
Tübingen zu , auf die Aufbauhilfe zu verzich¬
ten und sich mit dem weiteren Bezug der
Unterhaltshilfe zu begnügen, denn ein Spatz
in der Hand sei ja immer noch einer Taube
auf dem Dach vorzuziehen. Auch diese in Tü¬
bingen eingeholten Einkünfte hatten durch
ein Mißverständnis in dem alten Herrn den
Glauben bestärkt , daß er unter allen Umstän¬
den einen Rechtsanspruch auf die Unterhalts¬
hilfe von 120 DM monatlich habe.

Doch er hatte die Rechnung ohne den Wirt
gemacht Bald kam es an den Tag, daß hier
jemand fünf Monate hindurch eine Unter¬
stützung bezogen hatte , obwohl die Voraus¬
setzungen laut Gesetz nicht mehr erfüllt wa¬
ren. Auf die Unzulässigkeit seiner Hand¬
lungsweise aufmerksam gemacht, zahlte der
alte Herr zwar ohne Säumen den unberech¬
tigt angenommenen Betrag in einer Gesamt¬
höhe von 600 DM an den Fiskus zurück, doch
die Dame Justitia , einmal in Gang gebracht,
ließ sich nicht mehr beschwichtigen. Der
Flüchtlingsausschuß selbst beantragte die
Durchführung des Strafverfahrens das also
in der letzten Woche vor dem Schöffengericht
Neuenbürg zur Verhandlung kam.

Nach sorgfältiger Beweisaufnahme bean¬
tragte der Staatsanwalt . wegen eines Ver¬
gehens des Betrugs eine Gefängnisstrafe von
zwei Monaten. Er hielt es erforderlich, ein so
hohes Strafmaß zur Abschreckung anderer
ansetzen zu müssen, obwohl er das Alter des
Angeklagten, seine Unbescholtenheit und die
Rückzahlung der fraglichen Summe berück¬
sichtigte.

Nach einem sehr warmherzigen und juri¬
stisch gut fundierten Plädoyer des Verteidi¬

gers, und nachdem der Angeklagte selbst
nochmals mit von Tränen erstickter Stimme
seine Handlungsweise dargelegt hatte , kam
das Schöffengericht in seiner Urteilsfindung
jedoch zu einem ganz anderen Ergebnis: Der
alte Herr wurde freigesprochen, denn wegen
Betrugs kann nur bestraft werden, wem die
Absicht zu dem Vergehen nachgewiesen
werden kann . Dieser Nachweis konnte aber
im vorliegenden Fall nicht erbracht werden.

Der Freispruch , der rein juristisch „man¬
gels Beweises “ erfolgte, befriedigt aber auch
in allgemein menschlicher Hinsicht weit
mehr als die vom Anklagevertreter geforderte
Freiheitsstrafe Denn gerade dieser Fall er¬
scheint denkbar schlecht geeignet, um ein
Exempel zu statuieren , besonders nachdem
die Gerichtsverhandlung deutlich die Frag¬
würdigkeit des hier übertretenen Gesetze »
aufgezeigt hatte sprach doch auch der Vor¬
sitzende gelegentlich davon, es sei hier nicht
der Ort, eine „gesetzgeberische Perversität “
zu klären .

Zudem durfte man nicht vergessen, daß der
ganze Rechtshandel gar nicht zur Austragung
gekommen wäre hätte der alte Herr das ge¬
macht, was wohl jeder raffinierte Geschäfts¬
mann an seiner Stelle getan hätte : Einfach
den Holzhandel auf den Namen seiner Toch¬
ter laufen zu lassen, die ja ohnedies dabei ist,
sich einzuarbeiten und ihn dereinst zu über¬
nehmen. Niemand hätte ihm in diesem Falle
die Unterhnltch’lfo streitig machen können.

Als Heimatblatt des Kreises hält Sie die „Cal¬
wer Zeitung“ über alles Wissenswerte im Hei¬

matgebiet stets auf dem Laufenden
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Leben Sie einmal mit 80 Mark im Monat!
Haben Sie schon einmal bedacht, mit welchenBeträgen „arme Leute“ auskommen müssen?

Medizinisches Heilbad in Nagold
Nagold . In Anwesenheit von Landrat

Geißler, zahlreichen Aerzten und Vertretern
von Behörden fand am Donnerstagnachmittag
in Nagold die Eröffnung eines neuen medizi¬
nischen Heilbades statt , das unter Leitung des
staatlich geprüften Bademeisters R . Beck (Na¬
gold ) steht . Das elektromedizinische Stanger-
bad, ein souveränes Mittel bei Gicht, Ischias
und Rheumaleiden, das subaquale Darmbad,
hervorragend bewährt bei chronischer Darm¬
verstopfung und allen Darmleiden, sowie eine
Anlage für Unterwassermassagenund zur Ver¬
abreichung von Kohlesäure- und Sauerstoff-
bftdem ermöglichen die modernsten Heilan¬
wendungen. Die Sauberkeit und zweckmäßige
Sachlichkeit fanden bei den sachverständigen
Gästen größte Anerkennung. Diese neue Ein¬
richtung, die erste elektro-hydrotherapeu-
tische Heilbadanlage im Kreis, wird zweifel¬
los nicht nur in Nagold selbst, sondern auch
ln der weiteren Umgebung Beachtung finden.

Finanzierung des Schulbaues gesichert
Schömberg . In der letzten Gemeinde¬

ratssitzung konnte Bürgermeister Brenner die
erfreuliche Mitteilung machen, daß es ihm
gelungen ist, für den Schulhausneubau ein
Darlehen von 125 000 DM zu bekommen. Nach
der kürzlichen Vorführung der Modelle durch
Architekt Elsässer hat sich der Gemeinderat
für die einstöckige Bauweise des Schulhauses
entschieden. Oberbaurat Seiffer (Tübingen)
bezeichnete die Planung als die beste, die je
gemacht wurde. Vorgesehen ist ein 45 m lan¬
ger Hauptbau mit einem Seitenflügel nach
Westen , daran anschließend eine offene Pause¬
halle. Die Schule wird enthalten : 4 Schulsäle,
•Ine Hauswirtschaftsschule mit Vorratsraum,
Lehrer- und Schulmittelräume, einen Werk¬
raum , der zugleich als Saal für die Hauswirt¬
schaftsschule gedacht ist, weiter eine Pfört¬
nerwohnung, ein Schülerbrausebad mit Um-
klelderaum sowie vier Wannenbäder für die
Gemeinde. Die Bauweise wurde allseits, vor
allem auch von dem anwesenden Oberschul¬
rat , sehr begrüßt . Der erste Spatenstich wird
voraussichtlich am 1 . März stattfinden . Man
hofft, die Schule bis zum Herbst fertigstellen
zu können.

„Stromboli“ vom Programm abgesetzt
Pforzheim . Der Rosselinifilm „Strom¬

boli" , der mit Spannung erwartet worden
war, mußte aus dem Programm des Roxy
genommen werden. Nach Ansicht der Direk¬
tion entsprach der Film, dessen Herstellung
unter Heranziehung von Ingrid Bergmann
■einerzeit so viel Aufsehen machte, nicht den
Erwartungen der Filmbesucher.

Aus amtlidien Bekanntmachungen
Schutz von Personen gegen Hunde

Es besteht Veranlassung, die Hundebesitzer
auf die Verordnung des Innenministeriums
über den Schutz von Personen gegen Hunde
vom 15 . Januar 1929 hinzuweisen.
L Jeder frei umherlaufende Hund muß mit

einem Halsband versehen sein , das den
Namen und Wohnort des Hundebesitzers
ersehen läßt;

%. läufige und räudige Hunde sind zu ver¬
wahren;

I. das Freilaufenlassen der Hunde zur
Nachtzeit außerhalb der Wohnung
oder des geschlossenen Wohnraums Ist
verboten;

4. das Hetzen von Hunden auf Menschen ist
verboten;

I . außerhalb der Wohnung oder anderer um¬
schlossener Oertlichkeiten, zu denen
Fremde kein Zutrittsrecht haben, müssen
rauflustige oder bissige Hunde mit einem
das Beißen sicher verhindernden Maul¬
korb versehen sein .

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschrif¬
ten werden auf Grund Art. 22 Ziff . 3 des Po¬
lizeistrafgesetzes bestraft . Landratsamt

Ein Halbwüchsiger, mager, blaß, in geflick¬
ter Kleidung, aus der die Arme und Beine
längst herausgewachsen sind, versucht sich
mit Gepäcktragen ein paar Groschen zu ver¬
dienen. Der gutgekleidete Reisende, der sich
schämt, diesem schmächtigen Kerl auch nur
den leichtesten Koffer zu übergeben, drückt
ihm 50 Pfennig in die Hand und läßt sich da¬
für auf dem Weg zum Hotel eine Geschichte
erzählen. Der Vater ist vor einiger Zeit ge¬
storben. Er war Facharbeiter und hatte mit
dem heimgebrachten Geld ganz gut seine Fa¬
milie ernähren können. Jetzt bekommt die
Mutter eine Rente von 80 Mark aus der In¬
validenversicherung. Es kommen somit auf
die Mutter, seine Schwester und ihn je 85
Pfennig pro Tag. Eisern wird gespart, am
Licht, an Feuerung, am Essen . Süßigkeiten,
Früchte , Gemüse liegen für sie als schöne
Träume in den Schaufenstern. Fleisch kommt
sehr selten auf den Tisch und nur dann , wenn
es billiges bei der Freibank gibt Auch Pferde¬
fleisch ißt man sonntags hin und wieder. An
neue Kleidungsstücke, die die beiden Halb¬
wüchsigen, aus allen Sachen herausgewach¬
sen , besonders nötig brauchten , ist nicht zu
denken. Der 13jährige hilft wo er nur kann.
Er möchte gerne ein Handwerk lernen , aber
wird er Glück haben und eine Lehrstelle be¬
kommen, so abgerissen und unterernährt ?

Die Durchschnittssätze für einen Arbeits¬
losen einschließlich KinderZulagen sind 117
Mark, in der Arbeitslosenfürsorge auf 101
Mark fallend. Witwenrente in der Angestell¬
tenversicherung 51,11, bei der Invalidenver¬
sicherung nur 37,72 . Der Satz der Durch¬
schnittsrente einschließlich Kinderzulagen bei
den Invaliden 60,48 und den Angestellten

Althengstett . Die am Sonntag auf dem
Friedhof abgehaltene Gedenkfeier für die To¬
ten der beiden Weltkriege wurde für jeden
Teilnehmer ein Erlebnis besonderer Art. Nach
zen gehenden Worten der großen Opfer, die
den Musik - und Chorvorträgen der Vereine
gedachte Bürgermeister Röttinger in zu Her-
die Gemeinde brachte. Pfarrer Hermann faßte
ln einem Gedenkspruch all die Leiden zusam¬
men , die wir gemeinsam zu tragen haben. Für
den Verband der Kriegsbeschädigten und
Hinterbliebenen sprach Kurt Kleinert die Ge¬
denkworte. — Der Musikverein führte im
Gasthaus zum „Lamm“ seine jährliche Gene¬
ralversammlung durch . Vorstand Hermann
Lötterle gab den Geschäftsbericht für das ab¬
gelaufene Jahr ; hiernach ist eine weitere Auf¬
wärtsentwicklung festzustellen. Auch der
Kassenbericht bestätigte den günstigen Ver¬
lauf des Jahres . Bei den anschließenden Neu¬
wahlen wurde Hermann Weiß zum Vorstand
gewählt, nachdem der seitherige Vorstand
Hermann Lötterle eine Wiederwahl abgelehnt
hatte . Die Veranstaltung wurde von musikali¬
schen Vorträgen wirkungsvoll umrahmt.

Nagold . Die Radsportabteilung des VfL
Nagold hält ihre große Saalsportveranstaltung
heute abend um 20.30 Uhr im Traubensaal
ab . Kunst- und Reigenfahren und Radball¬
spiele stehen auf dem Programm. An der
Veranstaltung wirken auch die Vereine von
Altensteig, Rottenburg und Tübingen mit

Ebhausen . In der Generalversammlung
des SV. Ebhausen wurde beschlossen , wieder
den alten Namen „Turnverein Ebhausen“ an¬
zunehmen.

Alten 's teig . Morgen gegen 15 .30 Uhr
treten die Altensteiger Radballer in der Turn¬
halle gegen die Mannschaften von Schram¬
berg und Ostelsheim an.

Ettmannsweller . Der junge Jäger
Georg Großhans konnte in der Nacht vom 18.
auf den 19 . Februar einen alten, schweren
Keiler erlegen. Gemeinsam mit seinem Jagd¬
freund Ulrich Lörcher hat er bisher 14 Wild¬
schweine zur Strecke gebracht.

94,60 . Sätze, die schon früher niedrig waren,
von denen heute aber bei den übersteigerten
Preisen niemand mehr leben kann . So werden
die Leute vor die Tatsache gestellt, zu hun¬
gern, zu frieren und zu verwahrlosen. Alte,
gebrechliche, oft alleinstehende Menschen
müssen sich mit 70 Mark im Monat kümmer¬
lich durchschlagen. Sie sind ja nicht an¬
spruchsvoll. Kleine Kämmerlein mit Sicht auf
dunkle Höfe , ein spärliches bißchen Hausrat
sind oft alles, was sie haben. Zu mehr reicht
ja auch die Miete nicht Jedes Paar Schuh¬
sohlen stellt sie vor fast unlösbare Probleme.
Eine noch junge Witwe leidet unter Erschöp¬
fungszuständen Bessere Kost empfiehlt der
Arzt Die Geschäfte liegen mit den schönsten,
kräftigenden Dingen voll , aber nicht für eine
schwache Frau , deren Rente nur knapp für
Kartoffeln, billige Fette und Brot reicht.
Obendrein schiebt sie noch alles ihren Kin¬
dern zu, die ebenfalls bereits an vorderster
Stelle auf der Liste für einen Erholungsauf¬
enthalt stehen.

Warum läßt man es erst soweit kommen?
Wäre es nicht richtiger, die Rentensätze zu
erhöhen und kostspielige Erholungsaufent¬
halte dadurch zu vermeiden?

Die Fürsorgeämter wissen ein Lied zu sin¬
gen von Anträgen auf Textilien aller Art,
Schuhwerk und Oberbetten. Freudig wird
jede Unterstützung von den Betroffenen be¬
grüßt, aber sie ist nur ein Tropfen auf ein °m
heißen Stein. Nicht allen kann geholfen wer¬
den, dazu sind es zu viele. Nur eine Erhöhung
der Unterstützungssätze, den heutigen Le¬
bensbedingungen angepaßt, kann hier wirk¬
liche Hilfe bringen.

Höfen . Hier fand vergangenen Samstag
eine Bürgerversammlung statt , in der Bürger¬
meister Knödler über die Arbeit des vergan¬
genen Jahres und die Aufgaben der kommen¬
den Monate berichtete.

Waldrennach . Kürzlich wurden hier
alle Kühe von einem Fachmann des Tierärzt¬
lichen Instituts Tübingen untersucht Es galt
festzustellen, ob ein um sich greifendes Ver-
kalben bereits seuchenhaft geworden ist Lei¬
der bestätigte sich der Verdacht, und so müs¬
sen ln nächster Zeit strenge Abwehrmaßnah¬
men ergriffen werden.

Gräfenhausen . In voller Rüstigkeit
vollendete Friedrich Wolfinger das 80. Le¬
bensjahr .

Gräfenhausen . Die gut besuchteWein-
bautagung vom vergangenen Sonntag brachte
nach der Begrüßung durch Landwirtschafts¬
rat Pfetsch einen Vortrag vor Oberregierungs¬
rat Rab (Weinsberg) über die Arbeiten im
Weinberg, von dessen Anlage bis zur Einkel¬
lerung des Weines . Durch seine Anwesenheit
gab Landrat Geißler sein Interesse am Wein¬
bau kund und erfreute die Winzer durch die
Bemerkung, daß ihm der „Gräfenhäuser“ be¬
sonders munde.

Ottenhausen . Erich Weiß , weiteren
Kreisen wohl bekannt durch seine Tätigkeit
in verschiedenen öffentlichen Gremien, wurde
dieser Tage 78 Jahre alt Er und seine beiden
noch lebenden Brüder erreichen zusammen¬
gezählt ein Lebensalter von 235 Jahren .

Ottenhausen . Am Sonntag konnte Fest¬
präsident Wilhelm Reister bei der Dele¬
giertentagung zum 100jährigen Jubiläum des
„Liederkranz“ die Vertreter von 13 Vereinen
begrüßen. Musikdirektor Armbrust (Wild¬
bad) nahm zu dem Problem „Kritiksingen mit
Prädikatausgabe“ Stellung, indem er für eine
sachliche Kritik ohne die Vergebung von Prä¬
dikaten eintrat . Die Gegenüberstellung von
altem und neuem Liedgut löste eine lebhafte
Diskussion aus, bei der wiederum Musikdirek¬
tor Armbrust die richtigen Worte fand, als er

an die Stelle des Entweder-Oder ein Sowohl -
Als auch setzte, und die Pflege der guten
Kompositionen unter dem neuen Liedgut
empfahl.

Birkenfeld . Der Pavillonneubau des
Schwarzwaldvereins hinter dem Friedhof
macht gute Fortschritte ; vergangenen Sams¬
tag waren weit über 30 Personen beim Bau
beschäftigt. Lobenswert ist die uneigennützige
Mitwirkung einiger hiesiger Maurer. Vom
neuen Standplatz des Pavillons hat man einen
wunderschönen Ausblick ins Enztal auf die
alte Mühle bis ins Stromberggebiet.

Herrenal b. Nach einem bei einem
Stammholztransport erlittenen schweren Un¬
fall verschied im Alter von 49 Jahren der in
den Diensten der Firma Gebr. Theurer ge¬
standene Geschirrführer Friedrich Schrafft.

Herrenalb - Gaistal . Am letztqp
Sonntag wurde hier die „Gaistaler Bauern¬
kapelle“ gegründet, die unter der musikali¬
schen Leitung von Dirigent Rieger (Gerns¬
bach) steht. Zum 1 . Vorsitzenden wurde
Gustav Katz, zum 2 . Vorsitzenden Förster
Spring gewählt.

Spoxtnachticfiten
Tabellenstand der A-Klasse

Emmingen 14 9 3 2 40 :21 21 :7
Oberschwandorf 13 9 1 3 33 :17 19 :7
Bad Liebenzell 13 8 1 4 35 :25 17 :9
Althengstett 14 8 1 5 48 :32 17 :11
Effringen 13 7 2 4 31 :16 16 :10
Stammheim 14 6 4 4 25 :26 16 :12
Haiterbach 13 6 3 4 40 :33 15 :11
Beihingen 13 5 — 8 33 :34 10:16
Gechingen 14 4 2 8 23 :41 10 :18
Schömberg 14 3 3 8 25 :45 9 : 19
Egenhausen 15 3 2 10 37 :52 8 :22
Neubulach 14 2 2 10 21 :49 6 :22

Gottesdienst -Ordnung
Evang . Gottesdienste in Calw.

Samstag, 24. Februar , 20 Uhr, Bibelwoche
für Frauen und Mädchen .

Sonntag (Okuli) , 25. Februar , 9 Uhr Chri¬
stenlehre (Töchter, Entlassung des ältesten
Jahrgangs ) ; 10 Uhr Gottesdienst im Vereins¬
haus (Geprägs) ; 10 Uhr Gottesdienst 7m Kran¬
kenhaus (Leube) ; 11 Uhr Kindergottesdienst;
20 Uhr Bibelwoche für Frauen und Mädchen .

Montag , Dienstag und Donnerstag je 20 Uhr
Bibelwoche für Frauen und Mädchen.

Mittwoch, 28 . Februar , 8 .15 Uhr Schülergot¬
tesdienst, 9 Uhr Betstunde, 20 Uhr Kirchen¬
musik des Schwarzmeer-Kosakenchores in
der Kirche.

Samstag, 3 . März, 20 Uhr im Vereinshaus:
Oeffentiicher Vortrag von Direktor Max Mül-
ler-Schoell , Stuttgart , über das Thema: „Meine
Frau “ .
Kath . Gottesdienste (Stadtpfarrei Calw)

3. Fastensonntag, 25. Februar . 7 .30 Frühgot¬
tesdienst, 8 .30 Christenlehre, 9 .30 Hauptgottes¬
dienst, 11 .15 Gottesdienst in Bad LiebenzeÄ,
14 .00 Fastenandacht . Heute Fastenopfer ! .

Montag und Donnerstag je 7 .00 Gottesdienst
im Kinderheim. Dienstag und Freitag , je 7 .00
Pfarrmesse . Mittwoch, 8 .00 Schülergottes¬
dienst. Donnerstag, 19.00 Anbetungs- und
Sühnestunde. Freitag : Herz Jesu Freitag.
Samstag: Priestersamstag . Gottesdienst 6.30.

Methodistenkirche (Ev . Freikirche)
Sonntag, 25 . Februar . Calw : 9.30 Uhr Got¬

tesdienst (Harsch), 10 .45 Uhr S’schule, Diens¬
tag, 20 Uhr Männerstunde, Mittwoch , 20 Uhr ,
Bibelstunde (Arheidt) . — Stammheim :
10 Uhr Gottesdienst (Heck) , Donnerstag, 20
Uhr, Bibelstunde (Arheidt) . — Oberkoll -
b a c h : Heute Samstag, 20 Uhr Evgls . Vor¬
trag über Ehefragen (Harsch) , Sonntag 10
Uhr Gottesdienst (Arheidt) , 15 Uhr Bezifks -
Jugendbund , 20 Uhr Evangelisation (Harsch).

Unsere Kreisgemelnden berichten

Spindlershof , den 14. Februar 1951

DANKSAGUNG

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Hin¬
scheiden meiner lieben Frau , unserer guten Mutter , Großmutter ,
Schwiegermutter , Schwester und Schwägerin

Katharine Rentschler
und für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers Bock am Gra¬
be , für den erhebenden Gesang des Leichenchors , den Herren
Sbrenträgern sowie für die zahlreiche Begleitung zu Ihrer
letzten Ruhestätte sprechen wir unsern herzlichsten Dank aus .

Die trauernden Hinterbliebenen

Zu den derzeit rtatiflndenden

Nachmittags - und Abendkursen im Kleider- u.U/ttschenfitien
können noch einige Frauen und Mädchen angenommen werden .

Anmeldung : Alzenberger Weg 5.

hilftsicher
i Haarausfall war so stark , daß sich schon kahle Steilen

I zeigten . Bereits nach dem Verbrauch von vier FlaschenDiplona -Haar -
extrakt hat nicht nur der Haarausfall vollkommen aufgehört , sondern

I an den vorher kahlen Stellen zeigen sich neue Haaransätze . Jedem,
r der von einer derartigen Krankheit befallen ist, empfehle ich Diplona -

PUlKlfl Haorextrakt!'1 schreibt Heinz B. aus N . — Auch Ihr Haar braucht
HÄHM J Diplona ! Verlangen Sie in Ihrem Fachgeschäftausdrücklich Diptonal

ln CALW : Salon Odermatt . Bahnhofstraße , Salon Köhler ; ln ALTEN -
BTEIG : Salon u . Parfümerie Otto Günther ; ln HERRENBERG : Salon
Einser , Tübinger Straße 11; ln HORB : Stadtdrogerie W Theurer ; ln
SULZ ; Heh -Drogerle Kurzschenkel ; ln ALPIRSBACH : Kloster - Drogerie
Götz . in BAIERSBRONN ; Drogerie Hinker . in DORNSTETTEN : Par¬
fümerie u . Salon Klumpp ln OBERNDORF : Parfümerie und Salon
Rebhotz , Kirchstraße ; ln FREUDENSTADT : Drogerie Keil . Promenade -
Platz ; Drogerie Uhrenbacher . Drogerie Ztmber .

Sinds die Haare? Slnds die Füße?
Denk an Odermatt Denk an Frau Odermatt

- N

9Causgehitfuuten gesucht
♦

zu baldigem Eintritt als Stationsmädchen für das

Kreiskrankenhaus Calw .
Angebote erbeten an Oberschwester Luise (Conz - Straße 6).

V _ J
DAS SPARBUCH

DER BRAUT

Seit 72 Jahren

Das gute Bett
aus gutem Hause

CALW , Aitbcvge ’ Straße 4

Verkaufe

Wohnhaus
und Scheune

samt 1 7j ha Land ln Neuhengstetb
Näheres bei R . Fleisch . Heiltironn -
Bficklngcn , Leonhardtstr . lg.

' '
Sta$ sVluste’t
für Frühjahr und Sommer
sind elngetroffen bei

M . Schmelzle
Schneidermeister

Calw , Lederstr . 6
_ /

Witwer, alleinst ., mit mittelgroßer
Landwirtschaft , sucht Frau ohne
Anhang , L Alter v . 40—50 J . Angeb .
unter C 894 an die Calwer Zeitung .

Suche für sofort ein zuverlässiges ,
ehrliches

Mädchen
für den Haushalt . Friedrich Binder ,
Kuppingen . Tel . Herrenberg 317.

Selbständiger

VollgatMiser
ln ausbaufähige Dauerstellung
Nähe Stuttgart gesucht . Angeb .
u . C 895 an die Calwer Zeitung .

r
HOTEL GERMANIA

Bad Liebenzell
Heute ab 20 Uhr

TANZABEND
Sonntag 16— 18 Uhr

KONZERT
v - '

Altelngeführte Solinger Sllber -
und S' ahlWarenfabrik sucht

Werkvertreter
mit tadellos . Umgangsformen für
Privatverkauf . Verdienstca . 150.- DM
wüchenti . Dauerstellung . Angebote
mögt . m . Lichtbild u . Kurz . Lebens
lauf an H. Klnold . Annoncen - Ex -
pedltlon , <14b ) Ravensburg .

Ein- bis Dreiinmiiienhans
geeignet für Pensions - unrt ähnl
Zwecke , enthaltend 8 Zimmer ,
2 Küchen . Bad , Nefoenr ., 15 Ar
Garten , davon ein Tel ! als Bau¬
platz geeignet , preisgünstig zu
verkaufen . Auf Bauplatz kann
gegebfs . 1—2 Fam .-Haus kurz¬
fristig erstellt werden .
Chr . Pfeiffer K. G ., Stuttgait - S

Königstraße 82
Grundbesitz . Hypotheken

— seit 1868 -

Verkaufe Junghühner
weiße Leghorn und rebhuhnfarbige
Italiener , am Legen , Preis DM 10.80.

Otto Unserer . Hirsau

Eine 36 Wochen trächtige

Kalbin
verkauft

Luise Luz , Wwe ., Sommenhardt .

25 Zentner Heu
abzug ., evtl . Tausch geg . Brennholz .

Fritz Zotzel . Stammhelm . Schlößle .

Feiern Sie ein Fest ,
so bringt erst die

geschm ack volle

Tischdekorotion
die rechte

Feststimmung .
Wir machen Ihnen
gerne Vorschläge

Jtcly &t &s

Sie haben mehr vom Leben ,
wenn Sie Ihre Wäsche zur

öflsdierei Eder
geben.

Hirsau . Liebenzellerstr. 16
Rufnummer 745.

Abholung u. Zustellung kosten¬
los . Waschver tahren nach Haus¬

frauenart .
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